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Die Meldung von einer angeblichen Verständigung 
Englands und Rußlands betreffs der Regelung der 
kreteusischen und der armenischen Frage entbehre der 
Begründung.

Der Pariser „Temps" bespricht die gestrigen Er 
HäHingen Curzons im englischen Unterdause in Betreff 
der ccetensischen Angelegenheiten und sagt, Frankreich 
sei gern bereit, die Hände zu reichen zu allem, was 
den gesetzlichen Bestrebungen der cretensischen Ausstä - 
dischen Genüge thäte, ohne das Völkerrecht zu verletzen 
und die Lage der muselmanischen Minderheit zu be» 
einträchtigen.

In Folge der letzten aus Creta begangenen Greuel- 
lhaten legt die griechische Regierung den nach Griechen­

land g- flüchteten Cretern kein^ ernstliches, Hinderniß

Congreß des Verbandes der freien Vereinigung selbst- 
ständiger Barbiere, Friseur» und Perrückenmacher 
Deutschlands, woran Vertreter vieler deutscher Städte 
theilnehmen, gegen die von der Reichsregierung geplante 
Zwangsorganisation des Handwerks und gegen alle in 
gleicher Richtung sich bewegenden Bestrebungen aus­
gesprochen.

— Das Ministerium des Innern in Meiningen 
macht bekannt, daß vom 1. September d. I. ab in 
Verbindung mit dem „Regierungsblatt" ein uneutgelt» 
licher Stellen- und A beitsnachweis eingerichtet wird. 
Es werden hierbei sowohl die Ausgebote -offener 
Stellen als auch die Gesuche um eine Stelle in über­
sichtlicher Weise bekannt gemacht werden.

— Der Deutsche Fleischer-Verband bereitet eine 
Eingabe an die Justizminister der deutschen Bundes­
staaten und die Senate der freien Städte vor, die um 
Schaffung einheitlicher Beurtheilungsgrundsätze in 
Sachen der Fleischschau ersucht. Gleichzeitig wird 
auch die Herbeiführung einer gleichmäßigen Recht 
sprechung bei Uebertretung der sür das Fleischergewerbe 
geltenden Polizeivorschristen angestrebt.

— Der VII. deutsche Mechanikertag wurde heute 
unter sehr starker Betheiligung von dem Vorsitzenden 
der deutschen Gesellschaft sür Mechanik und Optik, 
Dr. H. Küß-Hamburg im Sitzungssaale des Chemie- 
Gebäudes der Gewerbe-Ausstellung eiöffaet. Nach 
Begrüßung seitens der städtischen Behö.den und des 
Arbeitsausschusses wurde in die Tagesordnung einge- 
treten; der Vorsitzende erstattete den Jahresbericht, 
Dr. Brodhun sprach über die optischen Arbeiten der 
Reichsanstalt, Professor Dr. Abbe über die neuesten 
Fortschritte der Glasfabrikaiion; es folgten speziellere 
technische und geschäftliche Berathungen.

Homburg, 13. August. Der Prinz von WaleS 
ist heute Nachmittag 5| Uhr von Frankfurt a. M. aus 
hier eingetroffen. Der Kuraufenthalt des Prinzen ist 
auf drei Wochen bemessen.

Schlettftadt, 13. August. (Amtliches Wahl­
resultat ) Bei der am 9. d. Mts. im Retchstogswahl- 
kreis Schlettftadt stattgehabten. Ersatzwahl haben er­
halten: Ignatz Spieß, Rentner, Schlettftadt (Elsässer 
klerikaler Protestier) 8146, Otto Poehlmann, Kreis­
direktor, Schletrstadt, (gemäßigt liberal) 5237 Stimmen. 
Ersterer ist somit gewählt.

Hamburg, 13. August. Die Hamburg-Süd- 
; amerikanische Dampfschffffahrts-GeseÜichaft hat mit der 
Reiherstieg-Sch'siswerst den Bau eines neuen Dampfers 
von 6150 Tons abgeschlossen.

Für die Redaction verantwortlich i. V. H. Zachau in Elbing. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Zur Lage auf Creta.
Das „Reuiersiche Bureau" erfährt, die Verhand­

lungen der Mächte bezüglich Cretas hät en noch zu 
keinem Vorschläge geführt, welcher eine befriedigende 
Lösung in Aussicht" stelle. Aus Seiten Rußlands sei 
eine entschiedene Abneigung vorhanden, einen allzn- 
großen Druck aus den Sultan ausüben zu lassen. Die 
Mächte feien nicht alle über die zur Beendigung des
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Verhandlung unserer Tage werden. In die auf Be­
trug lautende Anklage sind außer dem homöopathischen 
Wunderdoktor sein Apotheker Namens Lange, ferner 
seine beiden Bureaubeamten Könnecke und Winge- 
ralh eingeschlossen. Diese beiden Handlanger des 
ärztlichen Jndustrieritters, die trotz ihres gänzlichen 
Mangels an medizinischen Kenntnissen bei ihm 
förmlich die Stellung von Assistenzärzten einnahmen, 
bezogen aus dem marktschreierischen Großbetrieb 
ihres Herrn und Meisters jährliche Gehälter und 
Tantiemen von 8—12.000 Mk. und führten im Uebri- 
gen ein Leben wie kleine Standesherren, denn Vol- 
bcdings reichbesetzer Weinkeller stand ihnen stets zur 
Verfügung. Charakteristisch ist ein Cabinetsbefehl, 
den der hohe Chef einmal unmittelbar vor einer seiner 
häufigen Badereisen ergehen ließ: „Meine Liebfrauen­
milch sollen sie stehen lassen, sie mögen meinen Sekt 
sausen, d e Hunde!" Die Gesammteinnahmen des 
Wunderdoktors, die ihm hauptsächlich aus seiner brief­
lichen Praxis zuflossen, werden aus annähernd eine 
halbe Million geschätzt, wovon regelmäßig etwa 
150 000 Mk. für die Zeitungsreklame abgeschöpst 
wurden — die alte weise Max me, mit der Wurst 
nach dem Schinken zu werfen! Volbeding inferirte in 
nicht weniger als 600 bis 800 Zeitungen und zwar 
durchweg Danksagungen geheilter Patienten. Seine 
ungeheuren Erfolge zeugen auf das Beredteste von 
der ungeheuren Macht der Reklame. Volbeding bietet 
uns ein bis jetzt glücklicherweise noch vereinzeltes Bei­
spiel, daß ein wffs nfchastlich gebildeter und geprüfter 
Arzt vollständig olle Rücksichten aus die Berussehre 
bei Seite wirft und zum reinen Quacksalber und Kur­
pfuscher wird. Wie der Prozeß Friedmann, so wird 
vielleicht auch der Prozeß Volbeding eine Enttäuschung 
bringen. Daß bd ihm alles daran' angelegt 
war, die Gimpel ins Garn zu locken, daß 
er seine Prax s aus das Leichtfertigste betrieb, 
den Haupttheil derselben vollständig aus die Schultern 
seiner ungeschulten, unzuverlässigen Untergebenen ab- 
wälzte, ist sonnenklar. Fraglich aber ist, ob es mög­
lich sein wird, ihm wohlderechneten, systematischen Be­
trug nachzuweisen. Immerhin ist das durch die 
Untersuchung h^rbeigeschaffte Material ein sehr be­
lastendes. Die gdnmmte brüst che Prox s, der Haupt­
theil des ganzen „Geschäfts" war den Bureaubeamten 
übertragen. Volbeding bckarn die einlausenden Brief' 
— mehrere hundert täglich — gar nicht zu Gesicht, 
war auch gar nicht im Stande, diese pap erne Hoch- 
fluth zu bewältigen. Die überwiegende Mehrzahl der 
auswärtigen Patienten wurde nicht einmal von den 
Bureauchefs sondern von den Schreibern behandelt. 

 : ?' 7, „pr. Dr. Vol.
| beding" "zu zeichnen, und gleichzeitig die Pflicht, die 

Abkürzung „pr." mit der Abkürzung „Dr." derartig 
zu verschnörkeln, daß der Patient an eine eigenhändige 
Unterschrist Volbedings glauben mußte. War der 
Doktor verreist, und mußten wichtige Schriftstücke 
(Atteste u. dgl.) unterzeichnet werden, so wurde ein 
Metallstempel mit seinem Namenszuge auf das Papier 
gedrückt, worauf die blauen oder violetten Lin en mit 
Tinte nachqezdchuet wurden.

Was Volbeding sonst in seiner Eigenschaft als 
Mensch und Bürger Düsseldorfs gesündigt, gehört 
nicht hierher. Düsseldorfs ist eine rheinische Stadt 
und daneben eine Künstlerstadt, aus beiden w'rd man 
mit Recht folgern, daß h'er keine engherzigen Puritaner 
leben. Die Aufführung des Wunderdoktors war aber

Zum Prozeß Volbeding.

Zu dem bevorstehenden Skandalprozeß gegen den 
Dr. med. A. Volbeding in Düffeldors wird dem „Ber­
liner Tageblatt" von dort geschrieben: Mit Span­
nung wartet ganz Düsseldorf aus die Anberaumung 

, des Termins in dem großen Skandalprozeß gegen den 

i der Angeklagte inzwischen gegen die bedeutende 
Kautionssumme von 200 000 Mark aus der Haft 
entlassen worden ist und sich nach Dresden in eine 
Kaltwasser-Heilanstalt zurückgezogen hat, um dort sein 
angegriffenes Nervensystem zu pflegen. Der Termin 
soll nunmehr in nächster Bälde festgesetzt werden, d.e 
öffentl che Verhandlung wird jedenfalls im Lause des 
Herbstes ftüLfinben. Seit den Prozess n gegen die 
Alexianerbrnder von Maciaberg, gegen Hammerstem 
und Friedmann dürste dies die sensationellste Krim nal--

!Die Reise des Czaren.
s J’te widerspruchsvollen Nachrichten, die in der 
letzten Zeit über die Reise des russischen Kaiserpaares 
äs? t i'N Klarheit gebracht worden. Kaiser 
R kotaus hat sich nebst Gemahlin dem Kaiser nach 
^ceslau zu den Manövern angesagt. Der Besuch des 
Ezaren zu einem in Breslau stattfindenden militärsichen

M
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Die Wohnungsverhältnisse der 
Arbeiter.

Obschon die soz'aldemokratische Presse nicht müde 
wird, die Wohnungsverhältnisse der Arbeiter in einem 
möglichst ungünstigen Lichte zu zeigen, dies natürlich, 
um der herrschenden Wirthschaftsordsnng die Verant­
wortung sür die thatsächlich wenig erfreulichen Zustände 

auf diesem Gebiete in die Schuhe zu schieben, fehlt es 
nicht an Anzeichen dafür, daß gerade von fozialdemo- 
kiatischer Seite den Bestrebungen, hier eine Besserung 
herbeizuführen, Widerstand entgegengesitzt wird. Die 
letzten Jahresberichte der preußischen Fabrtkinspcktoren 
stellen mehrfach fest, daß die Arbelterbauvereine eine 
langsamere Entwickelung nehmen, als man bet den 
außerordentlichen Vortheilen, welche diese Vereine den 
Arbeitern bieten, erwarten sollte. Wenn z. B. der 
Spar- und Bauverein in Allona dem Arbeiter zu I 
einem um 80 und 100 Mk. billigeren Preise eine 
bch re Wohnung bietet, als den dort üblichen Mieth- 
preisen entspricht, so sollte man annehmen, daß solche 
in die Augen springenden Vortheile die Arbetter zu 
zahlreichen Beitrittserklärungen bewegen müßten, 
'statt dessen hält sich, wie der Gewerberath sür den 
Regierungsbezirk Schleswig seststeüt, ein Theil der 
Arbeiter noch immer mißtrauisch fern. Den Grund 
für diese Zurückhaltung kann man der Mittheilung 
desselben Gewerberaths entnehmen, daß die sozialdemo­
kratische Agitation den Beitritt der Arbeiter zu solchen 
83eieinen mit ollen Mitteln zu verhindern sucht. Der 
Vorsitzende eines Arbeiterbauvereins äußerte dem Ge­
werberath g-genüber, daß Arbeiter, die der sozialdemo­
kratischen Partei angehörten, ihn gefragt hätten, ob es 
bekannt werden würde, wenn sie dem Vereine bei- 
träten. ( 
in der Lage, Mitglieder zu werden.
terrorlsmus, den die Sozialdemok.atie ousübt, ist eben so groß, daß er die Arbeiter zwingt, sich von Be­ 

strebungen fernzuhalten, welche der Verbesserung ihrer 
Lage dienen. Und doch enthalt das sozialdemokratische 
Parteiprogramm nicht nur die Behauptung, daß die 
Sozialdemokratie „in der heutigen Gesellschaft nicht 
blos die Ausbeutung und Unterdrückung bekämpft", 
und doch betonen die sozlaldernokratischcn Führer stets, 
daß sie die Hebung der Arbeiterklasse im Auge haben.  ... ------ - ------------ . ?  ------
Theorie und Prax s sind bei der Sozialdemokratie f Homöopathen Dr. med. Albrecht Volbeding, wahrend 
aber etwas sehr Verschiedenes. 1 * ~ “ 1 --------

Elbinger

Schaulpicle ist schon deshalb erfreulich, weil Breslau 
ein alter historischer Boden für die preußisch-russische 
Freundschaft ist. Denn dort war es, wo im März 
1813 König Friedrich III. in Anwesenheit des Kaisers 
Alexander I. seinen bekannten Aufruf „An mein Volk" 
erließ. Auch in den letzten 50 Jahren ist Breslau 
wiederholt der Ort der Zusammenkunft preußischer und 
russischer Herrscher gewesen. So weilten dort am 
7. Oktober 1853 Nikolaus I. und Friedrich Wilhelm IV. 
und am 23. Oktober 1859 Alexander II. und der Prinz­
regent, der nachmalige Kaiser Wilhelm I.

Der Besuch des Czaren ist, da er sich über das 
Niveau eines formellen Höflichkeitsaktes erhebt, ohne 
Frage ein Ereignlß von politischer Bedeutung. Wie 
weit dies zutrifft, kann man am besten durch eine 
Prüfung der internationalen Lage erkennen, deren 
springender Punkt neben dem Dreibund die Freund­
schaft ist, die dank der weisen Politik unsers Reichs­
kanzlers Rußland und Deutschland wieder näher zu 
einander geführt hat. Die Stellung, die Fürst Hohenlohe 
in der orientalischen Frage gewählt und bisher glücklich 
durchgesührt hat, wird von der Geschichte zweifellos 
als ein hohes Verdienst anerkannt werden. Mit Hülse 
dieser Politik ist es gelungen, die den Frieden ge­
fährdenden Intriguen Englands lahmzulegen und dieses 
von der europäischen Bühne immer mehr abzudrängen. 
Daß Deutschland sür die Politik gegenwärtig aus­
schlaggebend ist, hat ein russisches Regierungsblatt vor 
wenigen Tagen offen zngegden, als es daraus hinwies, 
daß nach der Rückkehr unseres Kaisers von der Nord- 
landsreise wieder Leben in die Politik kommen werde.

Der von den deutschen Gegnern Rußlands erhobene 
Vorwurf, Deutschland laufe Rußland nach, ist durch 
nichts begründet. Deutschland läuft nicht nach, sondern 
es läßt sich aussuchen, nimmt aber die dargebotene 
Hand freudig an und drückt sie mit Wärme: das ist 
das Zeichen, unter dem der Czar unserm Kaiser seinen 
Besuch abflattet.

I r Frankreich würde jener Vorwurf weit mehr 
berechtigt sein. Dort bat die Nachricht, daß der Czar 
Ende September nach Paris kommen werde, die ganze 
Bevölkerung aus dem Häuschen gebracht. Die Bläit.r 
überbieten sich einander mit Vorschlägen für den bc- 
begeisterten Empfang. Am bezeichnendsten ist vielleicht, 
daß der o'fic öse „Temps" schon jetzt vor einem Ueber­
maß an Begeisterung warnen zu müssen glaubt. Was 
man bei der Reise des Czaren im repudl konischen 
Frankreich am meisten fürchtet, ist nicht eine kühle 
Eisesstimmung des Volkes, sondern eine Siedehitze, 
die versengend wirken könnte. In der That scheint 
die Mahnu g des „Temps" nicht unbegründet; denn , ■
wenn der Czar nach Paris kommt, dann werden wir! Alle Angestellten hatten das R cht, 
ohne Zweifel in erhöhtem Maße den Begeisterungs- ,,mS ' 
taumel erleben, welcher vor drei Jahren die Pariser 
Bevölkerung bei dem Besuche der russischen Marine- 
O siziere erfaßte. Wir können dem unwürdigen 
Schauspiel in Ruhe zusehen.

Nur wenn dies nicht der Fall sei, wären sie mehr in den Weg, bewaffnet nach Creta zurückzukehren, 
 - Der Partei-1 noch hindert sie den cretenstichen Vertheidigungsaus­

schuß, die Aufständischen mit Waffen zu versorgen.

iB
Deutschland.

Berlin, 13. August. Der Kaiser nahm am Mitt­
woch in Wilhelmshöhe die Vorträge des Chefs des 
Militär- und Civilkabinets entgegen und empfina den 
eommandirenden General v. Wittich.
- Da, Pwaramm |ür den Tag der Denlmals. 

enthullung in Breölau am 4. September ist h r 
..Sckleß Z g." zufolge voraussichtlich folgendes- Nach 
der Enthüllung findet der Ehrentrmnk statt den dst 
Stadt dem Kaiser Wilhelm und seiner Gemahlin dar- 

« S'NmM für die fm tönlgY 
Schlöffe und Abends der Zapfenstreich. Zum Ehren- 
XÄ Kali" und die Kaiserin un- 
“ »ach Beendigung der Feierlichkeit am Denk- 
n l. die Kaiserin im Wagen, der Kaiser zu Pferde, 
vurch d e Schweidnitzelstraße nach dem Ringe. Vor 
k r^rciXep^e bte§ Raihhauses wird das Kaiserpaar 
durch Ehrel.iungflauen begrüßt. An der Freitrevv- 

Oderbürgermeister das Kaiserpaar und 
k de" unteren und oberen Remter nach

. ^aNtensaale, wo der Ehrentrunk eingenommen 
tb‘ 'sn dom Kaiser und der Kaiserin zu durch- 

chreitende n Räumen des RaihhauseS sowie im Fürsten- 
Islnle werden die Beamten der Stadt, im Fürstensaale 
namentlich der Magistrat Ausstellung nehmen. Nach 
Rmb?n.8" ^l^i.'°lsen b'e Maj stäten wieder das 
S u befieben ffch nach dem Schlosse, so daß

MX, 
^aa^^aatre-Admiral bewilligt worden war, läuft am 

?' n?' Heinrich wurde 1872 
als Untcr-Lieutenant z. S. in die Marine eingestellt 
seit 1877 gehörte er derselben ccih) an; 1881 wurde 
er L eutcnant z. S, 1884 Capttän Lieutenant, 1888 
Corvetlercop ian, 1889 Capitän z. S und 1895

.«Ä ,”ä

@toai6mtnlfier »erfammrttr um hl, t„,, \ 
BetoSfte 1U befvrtcDtn. We hu[cnt,Slt

acbdkÄg6" ?®ä»rttoen

Sn6t. ble fi* n.?(® h ^^uchilgkitt S. SDi.
ftütz-n und d - 6on rh-rt S») h. K e,me r:e8

Mmch-n-Vnd 6,1

todlne gnttenftballung d-?Sch!ffiz
~ 8« «Ine Wcudung d-r $"tlorr.nte I n L 

Mit ble .9latlonafile.- ein In einem L IM 
über den ßiberatlSmu, der Oegenroarl. Ei/ftn 
bebauernb die Th°l|°ch- lest, d°b die Ruttonnll deralen 
Immer m J,(il tn ™“n<t>en Lande,IheUen

m.hr in e.ne dauernde Geweinschait mit x 
Conservativen begeben haben ä ZS' mV , den 

tX ^Xia“t\?"6e'ÄS,ä,n 

.Rallonalzellung-. daß «rt mÄ 's“4 ?le 
E°i"um einer Revision^ uÄerzlehen' 

®r ifi'Ä* er!0CbCtC °'n° Anndherung 

A°zelchm)ch;du"^^^b'Vnne«7°N 

durch die WWImsböh-r Bekrechungen'^nlch?'derrn 
gek.ärt worden wäre, daß bedeutsame SbrnHXo* der fü7e7nWÄTS 
f«nfl "°m Besuche des gä«" Au.

zu erwarten sey., Ut fn ^Iche allerdings keinesfalls 

ist tn &in®°inqetinnffL b°" ^ampun b- Puttkamer 

geleiteten Untersuchuna^in ^^/n einer gegen ihn ein­
vernommen zu werden ^lonialen Angelegenheiten 
hat ben^eÄfle?1^^ Kudiagsabgeordnete Mohr 

rath von Fabrikgeheimniss n°Ä" Fabrik 
Strasantrag ist gegen ihn geneat versucht,
anwaltschaft in Mainz hat bereits hf? n f f'laais- 
elngekiiet. ble Untersuchung

— Bis Ende 1895, d. h. in wenig A » 1, 
^rdcn aus Grund des R<ntengutsgesek-L^^»^l! 
^niger als 3485 neue Landwirthschaften^ 
""d kleinerer Giütze gegründet und 1536 °nde?e L 
SÄ. l,ä6x?.lgeLEs uuierNeg, keinem 
wie VJ blc Tvatigkeit der Generalcommission 
Preußen Ä AusiedelungScommission für West- 
daß bei bir e ^esevilich dazu beigetragen hat, 
sreulich<8 Berusszahlung sich ein er-
schafisbktriebt ber fllbstständigen Landwirth-

— Wie (n mbCn konnte.
verband, so bcr freie deutsche Biicker-

ch auch ber in Hannover tagende

.*
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Karnevalsgeseüschasten Katzenmusiken gebracht wurden. 
Rohe Genußsucht trieb ihn dem Schwindel in die 
Arme, und die goldenen Erfolge seines Gimpelfanges 
bestärkten ihn in seiner wüst maierialistischen Lebens- 
iührung. Seine Grobheit und Großschnauzigkeit, seine 
Schlenimerei, seine tückische Favoritinr.enwir hschast, 
die sich sogar am helllichten Tage aus den offenen 
Balkon hervorwagte — alles das bildete seit Jahren 
das Stadtgespräch der Düsseldorfer. Ein paar wirk­
lich heitere Züge l'esen bat ei mit unter. Volbeding 
hatte Anlage zu einem Miniaturdespoten, und seine 
Eitelkeit fühlte sich außerordeickllch gek tzelt, als ein 
junger Rumäne ihm einmal nach Empfang der Medtcin 
nach der Siite seines Landes dankbar den Fuß küßte. 
Er nahm den devoten Halbasiaten sofort in seinen 
Dienst und überhäufte ihn mit Gunstbezeigungen.

Ausland.
Italien.

— An Bord des „Doelwyk" haben sich, wie die 
angcstellte Untersuchung ergeben hat, im Ganzen un­
gefähr 50 000 Flinten befunden.

Schweiz.
— Nach dem smilichm Bericht des Siadtraihcs 

wurden bei dem Jtaiienerkrawall 28 Personen ver­
wundet, davon keine tödtllch. 197 Personen wurden 
Verhaftet, wovon etwa 60 den Gerichten überwiesen 
werden.

Frankreich.
— Der Prcßverein beschloß, dem Zaren als Ge­

schenk der Presse nicht einen Degen, sondern ein 
Petschaft zu stiften. Die Angelegenheit der Verehrung 
einer Wiege sür das erwartete zweite Kind des Kaiser­
paares soll ein einzusktzender Damenausschuß in die 
Hand nehmen.



vor­

der
Zeit zeigte der junge Fürst Spuren von Trübsinn, bedufte Gustavos sein. Da Vittorio den Selbstmord 
und in einem Wahnsinnsanfalle Hai er sich erschossen, nicht verhindern konnte, stürzte er sich in seiner Ver­

ven 
die

Wohnung gemiethet worden.
* Die Opfer der Greuelthaten in Armenien.

Nach einer vom Dr. Johannes Lcpsius veröfflntl'chten 
statistischen Ausstellung über die türkischen Greulthaten 
in Armenien ergiebt sich folgendes Fac’t: In den Ge­
metzeln erschlagen: etwa 65 000. Städte und Dörfer 
verwüstet: etwa 2500. Kirchen und Klöster zerstört: 
568. Zwangsweise zum Islam bekehrt: 559 Dörfer 
mit allen überlebenden Einwohnern und Hunderte von 
Familien in den S-ädten. In Moscheen verwandelte 
Kirchen: 282. Zahl der Nothleidenden: etwa 500 000. 
Diese Zahlen bezeichnen nur den Umfang der statistischen 
Informationen, nicht den der Thatsachen selbst, die 
sich also bei weitem schrecklicher Herausstellen werden. 
Mit Hinzurechnung all der Tausenden, die in den noch 
nicht registrirten Dörfern erschlagen, an ihren Wunden 
erlegen, auf der Flucht verschollen, an Hunger gestorben, 
Seuchen erlegen sind und unter dem Schnee des 
Winters in den Bergen begraben wurden, wird man 
die Zahl der Opfer der armenischen Massacres mit 
100 000 wohl nicht zu hoch berechnen.

* Linz, 13 August. Alle Flüsse Oberösterreichs 
sind rapid gestiegen. Der Jnn ist seit gestern bei 
Braunau um 190 Zentimeter gestiegen. Der Verkehr 
ist vielfach gestört.

* New Uork, 13. August. Die Zahl der infolge 
der Hitze in den letzten 24 Stunden in New - Aork 
und Umgegend Gestorbenen beträgt 173. Die 
Temperatur ist jetzt erheblich heruntergegangen.

* Eine Barmherzige Schwester — Ritter 
der Ehrenlegion. Aus Paris schreibt man: Auf 
Antrag des Colonienministers Lebon wurde der 
Schwester Anselme, Oberin des Militärhospitals von 
Cayenne, das Ritterkreuz der Ehrenlegion verliehen. 
Schwester Anselme obliegt ihrem aufopfernden Berufe 
seit 38 Jahren und zeichnete sich während mehrerer 
Epidemien durch ihre besondere Hingebung aus.

* Ueber den Selbstmord zweier Brüder 
wird aus Livorno gemeldet: Die Brüder Vittorio und 
Gustavo Deveroli in Livorno, ersterer Direktor der 
banca tirreno, der andere Kaufmann, stürzten sich 
einer nach dem andern aus dem Fenster ihrer im 
vierten Stock gelegenen Wohnung in den Hof hinab. 
Grund ihres gewaltsamen Todes sollen große Finanz-

* Die Jacht des Kaisers, «Meteor", gewann 
gestern auch bei dem Hauptrennen des englischen 
Iachtclubs den ersten Preis, einen Pokal im Werthe 
von 300 Pfund (6000 Mk.) und einen weiteren Preis 
von 150 Pfund.

* Ein Geschenk des Kaisers. In Danzig trifft 
nach dem „L.-A." demnächst ein in prachtvoller Aus­
führung hergestelltes, großes buntfarbiges Glasfenster 
für die altehrwürdige Opferpfarrkirche zu St. Ma­
rien ein, welches Kaiser Wilhelm II. gelegentlich seiner 
Anwesenheit in Danzig im Jahre 1892 gestiftet hat. 
Der Kaiser bewilligte damals zu diesem Zwecke ein 
Gnadengeschenk von 5244 Mk. und weitere 1600 Mk. 
zur Herstellung einer würdigen sandsteinernen Ein­
fassung. Man entchied sich für eine buntfarbige Dar­
stellung der «Taufe Jesu im Jordan", welches 
Motiv dann auch später die Kaiserliche Zustimmung 
fand. Inzwischen ist das Kunstwerk in dem Königl. 
Institut für Glasmalerei zu Charlottenburg nahezu 
vollendet und soll nach Eintreffen sofort an seiner 
Stelle angebracht werden. Hierbei sei die Erwägung 
am Platze, daß das erste bunte große Glasfenster für 
das altehrwürdige Gotteshaus gelegentlich des 500 jäh­
rigen Bestehens desselben im Jahre 1843 von König 
Friedrich Wilhelm IV gestiftet ist, welcher später auch 
noch mehrere kleinere buntfarbige Fenster schenkte. — 
In nächster Zeit wird ferner auch noch ein zweites 
herrliches Glasfenster eintreffen, welches in buntfar­
biger Malerei die «Auferweckung von Jairi Töchter- 
lein" darstellt und von dem Landschaftsmaler Steffens 
in Berlin, einem Danziger Kinde gestiftet ist.

* Selbstmord eines italienischen Fürsten. 
In Rosario, Argentinien, hat sich der 26 Jahre alte 
Fürst Karl Pignatelli das Leben genommen. Vor 
zwei Jahren kam er als Schiffsoffizier in Argentinien an; 
infolge von Sreitigkeiten, die er mit dem Schiffscspitain 
hatte, ging er ohne einen Heller in der Tasche an Land. 
Er besaß vortreffliche Empfehlungen, aber cr wollte sich 
ihrer nicht bedienen, aus übertriebenem Ehrgefühl. 
So litt er schwere Entbehrungen, bis ihm seine 
Kenntniß mehrer Sprachen eine Anstellung bei der 
Agentur Moumus u. Dodero verschaffte. Seit einiger

zwelflung dem Bruder nach.
* Bestraft und verabschiedet Der Lieutenant 

zur See von Ketelhodt, welcher, tote seiner Zeit aus­
führlich berichtet worden ist, den Rechtsanwalt Zenker 
aus Potsdam im Duell erschoß, soll dieserhalb verab­
schiedet und vorn Kriegsgericht zu 2 Jahren Festungs­
haft verurtheilt worden sein.

* Opfer eines Scherzes, der leicht einen bösen 
Ausgang hätte nehmen können, wurden dieser Tage 
ein Beamter der Piälzischen Bank und ein Angestellter 
eines industriellen Werks in Ludwigshafen. Die 
beiden betraten eine Abtheilung der genannten Bank 
als durch einen Dritten die Thür scherzweise ins Schloß 
geworfen wurde. Da ober Schlüssel und Reserve­
schlüssel im Besitz der Eingeschossenen waren, so mußte 
schleunigst der Erbauer der Gewölbe von Mannheim 
herbeigeholt werden, dem es noch einstündiger ange­
strengter Arbeit gelang, eine O^ffnung herzustellen, 
durch welche die Schlüssel von den Eingeschlossenen 
herausgereicht wurden, worauf die Befreiung erfolgen 
konnte. Es war die höchste Zeit, denn bei der geringen 
Größe der Abtheilung hätte die Lu,t vielleicht nur <ür

* Andrew Cameron, der für den ersten Taucher 

geeignet und' eines"Vergehens' der'Urkundensälschung I än' i^rVanÄ^
sich schuldig gemacht zu haben. Die Geschworenen i ~ " ■ - -------- -

re$tlic£)en Behandlung eines Untergebene^; er wurde j Wagniß" schon ohne Erfolg "versucht 
... An n---— lia st»—»» • kV<L. _L.., „„ ...
12 Tage als durch die Untersuchungshaft verbüßt in I Erfolg in die Tiefe gegangen ist.~ 
Abrechnung kommen. — Dagegen wurde ein Land- * Braunschweig 13 August. «v-grn 

toe^.rser ^ven ^^sitzten | schwendung entmündigte Gemeindevorsteher Hornburg 

hatte, au 5 Jahren Festung verurtheilt.

Ankauf der Bibliothek von Treitschke's für die hiesige

Von Nah «nd Fern. 
Nansen ist heimgekehrt!

Nach Schluß der Redaction brächte unS 
Telegraph gestern Abend die freudig überraschende
Kunde, daß Nansen, der wagemuthige Forscher, von 
seiner vielbesprochenen Expedition wohlbehalten zurück­
gekehrt sei. Am 24. Juni 1893 verließ Nansen an 
der Spitze einer Expedition von zwölf Theilnehmern 
auf dem nach eigenen Vorschlägen für diesen Zweck 
erbauten Schiffe „gram" Christiania, und ist zuletzt 
am 20. August 1893 im Karischen Meer gesehen wor­
den. Er hoffte von der Lenamündung aus nord­
wärts längs den neusibirischen Inseln auf eine ver­
muthete Strömung zu treffen und sich von dieser nach 
dem Nordpol treiben zu lassen. In letzter Zeit war 
man um die Rückkehr des kühnen Polarforschers schon 
recht besorgt geworden, namentlich als ein seine Rück­
kehr meldendes Telegramm sich als unrichtig erwies. 
Auch in diesem Falle wird man zunächst abwarten 
müssen, ob sich die Nachricht bestätigt. Freilich 
stammen die in die Oeffentlichkeit gelangten Mit­
theilungen aus Quellen, bei denen man einen Irrthum 
nicht vermuthen darf. Das gestern Abend bei uns 
eingetroffene Telegramm lautet:

Christiania, 13. August. „Aftenposten" zu­
folge ist Fridtjof Nansen heute in Vardö mit „Wind- 
ward" eingetroffen.

Und ein weiteres an uns gelangtes Telkgramm 
besagt:

Christiania, 13. August. „Verdens Gang" 
erhielt folgende Depesche von Nansen selbst: „Wohl 

in Heimath eingelassen nach einer glücklichen Ex­
pedition."
Im Laufe des heutigen Tages gingen uns noch 

folgende Meldungen zu:
Stockholm, 14. August. Die Zeitung «Magens 

Nyheter" erhielt folgende Mittheilung: Nansen und 
Lieutenant Johannsen sind in Vardö eingettoffen- 
Sie gingen auf dem Elfe seit dem Herbst 1895, zu 
welcher Zeit sie das Sch-ff Nansens, den „gram", 
verließen. Der englische Dampfer „Windward", 
welcher sie nach Norwegen brächte, nahm sie in der 
Nähe von Franz Joseph - Land auf. Man nimmt 
an, der „Fram" würde nach der Ostküste Grönlands 
reisen. Nansen hat fein Ziel, den Nordpol, nicht 
erreicht, ist aber 4 Grad nördlicher, als irgend 
Jemand vor ihm gekommen. Der Dampfer „Wind­
ward" war auf der Reise, um die Jackson. Expedition 
zu verproviantiren.

Vardö, 14. August. Nansen und Lieutenant 
Johannsen verließen am 14. März 1895 den „Fram" 
auf dem 84. Grad nördlicher Breite, um das Meer 
weiter nordwärts zu untersuchen, als der „Frarn" 
vorgedrungen war. Die Expedition hat ihren Plan 
ausgesührt und hat sich nordwärts von den Neu- 
Sibirischen Inseln durch das Polar-Meer durch­
gedrängt und das Gebiet bis zum 86. Grad 14 
Minuten untersucht. Nördlich vorn 82. Grad wurde 
kein Land mehr gesehen. Nansen und Johannsen! 
wandten sich alsdann südwärts nach Franz Joseph-! 

Land, wo sie überwinterten. Bärenfleisch und 
Waifischspcck bildeten ihre Nahrung. Hier war e8 
auch, wo sie Jackson und die «Windward" antrasen- 
Auf Letzterer langten sie gestern Nachmittag 4i Uhr 
im besten Wohlsein in Vardö an. Der „Frarn" 
wird in Vardö oder Bergen bald erwartet. Das 
Schiff hat sich als Eisschiff treiflich bewährt. An 
Bord ist alle- wohl.

Bardon, 14. August. Nansens Schiff „Forme" 
steckt unter dem 84. Grad im Eise, doch hofft man, 
daß dasselbe in Spitzbergen geborgen werden wird. 
Nansen peilte in den Wacen eine Tirfe von 
3800 Meter; während die obere Hälfte des Wassers 
Kältegrade rnarkirte, wies die untere i Grad Wärme 
auf, wahrscheinlich infolge des GolfstromeS. Nansen 
giebt als Grund dafür, daß er den Nordpol nicht 
erreicht hat, lediglich das Fehlen der erforderlichen 
Anzahl Hunde und Kajaks an. Dieser Umstand zwang 
ihn, unter dem 86. Grad 15 Minuten die Rückreise

England.
London, 13. August. Dus Oberhaus nahm die 

dritte Lesung der Uganda - Eisenbahnbtll an. Im 
Laufe der Debatte erklärte der Premierminister Lord 
Salisbury, England könne ohne Eifersucht oder Be- 
sorgniß den Bau einer rivalisirenden Bahn seitens 
Deutscher ansehen. Eine solche Bahn würde den 
Handel anregen und beide Bahnen würden davon 
Vortheil ziehen.

— Parlamentsuntersekretär des Aeußern Curzon 
erklärte im Unterhause, es sei nicht beabsichtigt, die 
christlichen Aufständischen auf Kreta als kriegführende 
Macht anzuerkennen. Curzon erklärte ferner, die 
portugiesische Regierung habe die Ansicht ausgedrückt, 
der Besitz der Insel Trinidad sei im Jahre 1825 
von Portugal an Brasilien übertragen worden; des­
halb habe die englische Regierung den Anspruch auf 
den Besitz der Insel zurückgezogen. Der Staats­
sekretär für Indien, Hamilton, theilte mit, ein 
Bataillon indischer Infanterie und eine Eskadron 
indischer Kavallerie sei nach Tokar gesandt als 
Garnison des Hafens, der für die Vertheidigung von 
Suakin von großer strategischer Wichtigkeit sei.

— Der Präsident der Royal Akademy, Sir John 
Millais, ist heute Nachmittag gestorben.

— Im Aschantiland sind ernste Unruhen aus­
gebrochen. Der Stamm von Nkoransa und andere 
schloffen sich dem Häuptling Samory an, um die 
Engländer aus Kumassi zu vertreiben. Die englischen 
Kreuzer „Phoebe" und „Magpie" sind mit Ver­
stärkungen, welche über Kumassi auf Nkoransa 
rücken sollen, nach Elmina in See gegangen.

Egypten.
Kairo, 13. August. Die Nachrichten von 

Grenzen lauten noch immer beunruhigend; 
Bataillone haben durch Krankheiten viele Mannschaften 
verloren. Es herrscht eine unerträgliche Hitze. Die 
Garnison von Suarda wird wahrscheinlich Ende 
dieses Monats den Vormarsch nach Dongola antreten.

Seine Eltern, das Fürstenpaar Pignatelli, gehören zu 
dem ältestrn und reichsten Adel von Neapel.

* Das Bürgermeisteramt in Brüx veröffent­
licht eine Erklärung, nach welcher sich Gewerbe, Handel 
und Verkehr bei dem schnellen Aufschwünge der Stadt 
Brüx in der günstigsten Weise entwickeln. Die 
Zahlungsfähigkeit der Brüxer Kaufleute und Gewerbe­
treibenden habe durch die beiden Einbruch-Katastrophen 
nicht die mindeste Einbuße erlitten. Dss Einbruchs­
terrain sei ein kleines von der Stadt abgegrenztes Ge­
biet und biete keine Gefahr für die Stadt, in welcher 
98 pCt. aller Häuser auf durchaus sicherem schwimm- 
andfreien Grunde ständen.

* Wegen Soldatenmistharrdlung, Unterschlagung 
und Urkundenfälschung stand vor dem Militärbezirks­
gericht in München der Sergeant des 4. Artillerie­
regiments Kiermaier. Ihm wurde zur Last gelegt, 
einem Kanonier, als derselbe betrunken nach Hause 
gekommen war, 6 Schlüge mit der ins Wasser ge­
tauchten Hand auf dem bloßen Hintertheil versetzt, 
demselben den Säbel sammt Säbelscheide in die Seite 
geworfen, ihn am Halse gedrosselt und mit einem a 
Riemen geschlagen zu haben. Ferner wurde er be-! tuue Zett ausgereicht', 
schuldigt, 3 Mk. 84 Pf. von seinen Untergebenen I s.... 
durch Unterschlagung von Löhnungstheilen sich an-f der Wett gitt^Ä^es'ImIerne^m^'d^^ost 'htTem 
geeignet und eines Vergehens der Urkundenfälschung an der französischen Küste untergegangenen Dampfer 
sich schuldig gemacht zu haben. Die Geschworenen „Drummond Castle" zu retten. Das Schiff liegt in 
sprachen ihn nur schuldig dreier Vergehen, der wider- 180 Fuß tiefem Wasser. Zwei Taucher haben das 
rechtlichen Behandlung eines Untergebenei ; er wurde | Wagniß schon ohne Erfolg versucht. Cameron sagt 
zu 42 Tagen mittleren Arrests verurtheilt, wovon aber, daß er schon in 200 Fuß tiefem Wasser mit 
12 Tage als durch die Untersuchungshaft verbüßt in I Erfolg in die Tiefe gegangen ist.
Abrechnung kommen. — Dagegen wurde ein Land- * Braunschweig 13 August. Der wegen Ver- 
wehrmann in Oldenburg, weil er einen Vorgesetzten k schwendung entmündtgte Gemeindevorsteher Hornburg 
^Unteroffizier) thailich angegriffen und mißhandelt l in Hemkenrode erschoß nach einem Streit seinen zwanzig- 
hatte, zu 5 Jahren Festung verurtheilt. I jährigen Sohn. Der Thäter wurde verhaftet und

tfyjtjj, 13. August. Die Stadt beschloß den i machte im Gefängniß einen Selbstmordversuch.
K Lb.<r Dchliothck von Treitschkr's für die hiesige * Vom Denuneiantenthum. Wegen angeblicher 

Stadtbibliothek. I Majestätsbeleidigung denuncirte in Wülsershausen
* Die Exkaiserin Eugenik von Frankreich k (Unterfranken) ein Einwohner seine eig ne Frau und

hat die achtjährige Prinzeß Viktoria Eugcnie von | behauptete, sie habe am 3. März 1893 in ihrer 
Battenberg. einzige Tochter der verwittweten Prinzeß j Wohnstube ihm und zwar ihm allein gegenüber eine 
Heinrich von Battenberg, zu ihrer Erbin eingesetzt, j unehrerdietige Aeußerung über den Regenten verübt. 
Die Prinzessin Heinrich von Battenberg, gebotene | Die Frau erklärt entschieden, daß kein Wort daran 
Prinzessin Beatrix von Großbritannien, ist die jüngste ] wahr sei. 
Tochter der Königin von England. In ihr liebte die | 
Kaiserin Eugenik ihre zukünftige Schwiegertochter,! Alts bett SßrnfittilPlt 
eine Hoffnung, die der Tod des jungen Prinzen
Louis Napoleon vereitelte. Große Sympathien ver-1 Danzig 13. August. Der Betrieb auf der gestern 
binden beide fürstlichen Frauen, und als Prinzeß I zum Theil eröffneten elektrischen Straßenbrhn wurde 
Beatrix endlich sich vermählte, liebte die Kaiserin deren! während dcs ganzen Tages mit fast unausgesetzt sich 
Kinder, wie sie die Mutter geliebt hat. Nach dem | folgenden Doppelwagen ausgeführt. Die Benutzung 
Tode des Prinzen Heinrich von Battenberg ist die I der Bahn seitens des Publikums war bis in die späten 
Verbindung noch inniger geworden. I Abendstunden ganz außerordentlich groß, wozu wohl

* Ueber den Selbstmord des Grafen Csaky s besonders der Umstand beitrug, das der Fahrpreis aus 
Pallavicini, den wir bereits gemeldet haben, wird aus I den beiden eröffneten Linien gegen früher auf die 
Budapest berichtet: Vor wenigen Wochen, als die! Hälfte — 10 Pfg. pro Person — ermäßigt ist, und 
„Five Sisters Barrison“ in einem Budapester Ver-1 dafür noch die Fahrt in der Hälfte der früheren Zeit 
gnügungs-Etablissement ihr Debüt feierten, lernte der | beendet wird. — Seit einigen Tagen war in verschie- 
Graf Miß Erhel Barrison kennen. Er verliebte sich I denen hiesigen Manusacturgeschäften eine Frau er- 
in das Mädchen, das jedoch seine Liebesbetheuerungen I schienen, welche mit angeblichen Aufträgen von hie- 
als einen Scherz auffaßte. Als Gras Csaky jüngst mit j sigen Damen sich Sachen zur Auswahl suchte und

j der Sängerin einen Ausflug in die Umgegend von | mit denselben auch verschwand. In dem Geschäft von 
i Budapest machte und ihr unter Vorzeigung eines Re [ Hallauer in der Langgcsse und Lewandowski an der 
' volverS erklärte, daß er sich erschießen werde, falls sie I Langenbrücke ist das Manöver geglückt und beide 
i ihn nicht erhöre, lachte ihn Eihel Barrison mit dem j Firmen sind um 50—60 Mk. geschädigt worden, 
i Bemerken aus, sie glaube nicht, daß es ihm mit seiner I Gestern wurde die Thäterin in der Person der Frau 
Liebe ernst sei. Sonntag Morgens — drei Tage nach | Olga Stahl, geborene Markfeld, verhaftet, die ihren 
jenem Ausfluge — erschoß sich der Graf wirklich. I in allgemeiner Achtung stehenden Gatten verlassen hat 
Vier Briefe wurden vorgefunden. In einem derselben I und geständig ist, die Betrugsfälle ausgeführt zu haben, 
bittet Gras Csaky-Pallavicini, daß ein Zug zu seinem | Sie wurde hmte dem Centralgefängniß zugesührt. 
Begräbnisse in Parade ausrücken solle; in einem I k. Altfelde, 14. August. Die hiesige Zuckerfabrik 
zweiten wünscht er, daß der Zigeuner Ballogh bei I hat während der Campagne vom 26. September bis 
seinem Leichenbegängnisse noch einmal das Lied spielen j 2. Dezember 1895 566 910 Ctr. Rüben in 125 
solle: „Wenn ich in die Ferne gehe, Liebchen, denke I Arbeitsschichten verarbeitet, was auf den einzelnen Tag 
mein!"; im dritten Schreiben bittet er Ethel Barrison,? 9070 Ctr. beträgt. Das Rübenareal betrug 3280 
daß sie zu seinem Sarge kommen und aus denselben I pro Morgen, so daß der Ertrag von 1 Morgen 
einen Kuß drücken möge; im vierten und letzten endlich»173 Ctr. war. Die Rübe hatte einen mittleren 
nimmt Gras Arthur von seiner Mutter Abschied. | Zuckergehalt von 13,05 pCt. An I. und II. Produkte 
Außerdem soll der junge Graf seinem Diener mündlich l sind gewonnen 60 982 (S t. — 10 75p Ct., bezw. 7092 
den Auftrag gegeben haben, ihm die Photographie der I Gentnet = 1 25 pCt. und Melasse 15 786 Ctr. = 28 
Ethel in den Sarg zu legen. i Procent, während der erzielte Preis durchschnittlich

Bertha Rother, dem früher viel ge-1 transiro incl. Sack abzüglich Sconto fror.co Nmfahr-
nannten Modell, das allmählig ganz in Vergessenheit l wosser 10,491 pro Ctr., bezw. 9 804/s pro Ctr. betrug,
gerathen war, hört man wieder einmal etwas Neues, l Die Activen und Passiven gleichen sich mit 1136 374 01
Und wieder ist es ein österreichischer Graf, der in | Mark aus.
Verbindung mit ihrem Namen genannt wird. Eine | S. Krojanke 13. August. Der Lösung folgender 
Korrespondenz meldet darüber: Der junge Aristokrat, | Competenzfrage sieht man hier mit Spannung ent- 
Gras v. St., eine stattliche Erscheinung und ein flotterI gegen: Sechs Herren aus Berlin, Söhne des hier vor 
Herr, hat .öfe Absicht, die ehemalige Schönheit, die t Jahresfrist verstorbenen Rentiers Margoninski, waren 
inzwischen jedoch ziemlich stark verblüht ist, binnen»nach hier gekommen, um am Geburtstage des Ver-

§ anzu.'refin.
Nansens sind höchst werthvoll.

Die w'ssenschastlichen Mittheilungen kurz-r Zeit heimznsühren. In einem westlichen Vor-. blichenen an seinem Grabe in kindlicher P'e ai Geb-'6 
orte ist für das junge Paar berei.s eine ansehnliche s zu verrichten. Indeß hatte der Vorstand der 

 scheu Gemeinde Tags vorher beschlossen, auswäuig^
. Friedhossbesuchern den Zutritt zu den Gräbern nur 
i gegen Entrichtung einer Steuer bis zu 10 Mk. zu fl6' 
i statten, und unter Geltendmachung dieses Beschluss 
- forderte der Vorstand in vorliegendem Falle 60 M'- 
: welche Summe nach ersolgter Zahlung seitens dck 
: Vorstandes zur Hälfte zurückgegeben wurde. Uebel 
: diesen Vorgang hat einer der Betheiligten, der R cb^ 
i anwalt E. Margoninski aus Berlin, dem Herrn 
■ gierungs-Präsidenten Anzeige erstattet, und es tniti 
. sich aus Grund des zu erwartenden Bescheides a^' 
i weisen, ob der Vorstand innerhalb der Grenzen {ein61 
• Zuständigkeit gehandelt hat.

[=] Aus dem Kreise Flatow, 13. Anguß 
i Gestern in den Mittagsstunden vrannte das WohnhüU- 
; und das Wirthschaftsgebäude des Schneidermeist^ 
, Rosenow in Schönwalde nieder. Der Schaden ist

R. ein sehr großer, da seine sämmtlichen Futtcrvorräik 
und einige Schweine ein Raub der Flammen geworden 
sind. Selbst die Betten, die draußen ausgebreitet lag66 
sind mit verbrannt. Das Feuer soll durch spielen! 
Kinder ausgekommen sein.

C. Aus dem Landkreise Marienwerd« 
13- August. Die Getreideernte ist hier bis auf einü 
Haferreste beendet. Wie die Druschproben ergebt’ 
fällt der Raps, Roggen und Weizen in Qualität u"' 
Quantität in der Niederung sehr gut aus, auf dt> 
Höhe befriedigend. Gerste, Hafer und Wicken fi”’ 
in der Niederung befriedigend, aus der Höhe lassen st 
infolge des trockenen Sommers zu wünschen übtlü1 
Die Kartoffelernte dürfte den Durchschnitt erreiche» 
Der Tabak ist zwar int Wachsthum zurückgebliebcil 
so daß derselbe noch sehr klein von Wuchs ist, sou» 
zeigt er aber im Allgemeinen einen erfreulichen Skan^ 
Nur auf einzelnen Stellen hat der letzt gefallene stalk6 
Hagel dem Tabük argen Schaden zugesügt. Trotz 
in letzter Zeit mehrfach hier niedergegangenen Rege"6 
ist die Weide knapp. Auch mit dem zweiten Kll6' 
und Wiesenschnitt sieht es traurig aus, ebenso mit b£l 
Obsternte.

B. Culmer Höhe, 13. August. Auf DominB 
Cepno gerieih das 4jährige Töchterchen des 
wohners Schliwinski unter einen Erntewagen, o»» 
dem es Aehren herausziehen wollte und wurde bet' 
artig überfahren, daß der Todt auf der Stelle ein' 
trat. — In der Nacht zum 12. d. M. ist bei b(l 
Gastwirthin W. in Gr. Czyste ein Einbruch verüb 
worden. Durch Wegräumung des Kellersenstergitiel- 
sind die Spitzbuben in den Vorrathskeller und von b» 
aus in den Laden gedrungen. Nachdem sie sich ot 
verschiedenen Getränken gütlich gethan, haben sie uns«’ 
Mitnahme des vorhandenen Mundvorraths, 20 Pfu"" 
Speck, Brod rc., auf demselben Wege das Wttte ge' 
ucht. Binnen 2 Jahren ist W. schon fünf Mal 

stöhlen worden, ohne daß es j.mals gelungen ist, 
Spitzbuben habhaft zu werden. — Trotz des kurz6» 
Bestehens der Genossenschastsbäckerei Stolno hat B 
dieselbe schon eine große Kundschaft erworben, '' 
werden in der Brodverkaufsstelle zu Culm allein w 
lich für ca. 120 Mk. Brod verkauft.

r. Aus dem Kreise Schwetz, 12. August. 
Ehefrau deS invaliden Bahnarbetters K. aus Kcu!" 
war bet dem Besitzer D. beim Getreideeinfahren W' 
schästigt. Als sie von der vollen Fahre heradst-ii!^ 
wollte, gingen die Pferde los und die Frau fW 
fc unglücklich zur Erde nieder, daß sie sich eine 

zuzog, an deren Folgen sie heute 6 
storbeu ist. — In der W-icksel ertrank a-tt-rkl 
Sirbetter P. aus Kanitzken. Er war nach^Neuend^ 
gefahren, um Einkäufe zu besorgen. Auf dem Rückweg 
wollte er gegen den Wind kreuzen und erhielt 
von der Segelstange einen so kräftigen Stoß, er 
in die Weichsel fiel und ertrank.

o. Tiegenhos, 12. August. Vorgestern erkrank 
eine Kuh des Besitzers Johann Eifert in Reinl^ 
an Tollwuth, welcher Krankheit sie am nächsten W. 
erlag. E hat den Fall der Octspolizei gemeldc'- 
Sein Vieh ist unter Aussicht gestellt.

*** Neuenburg, 12. August. Die Leiche des 
am Sonntag ertrunkenen Arbeiters Tollkühn ist vo» 
Personen eines bocbdfabrenben Dampfers geiundc" 
und geborgen worden. — Herr Kaufmann Jano:vkd 
hat das dem Herrn Dohrau gehörige „Deutsche Hau^ 
für den Preis von 24 000 Mark erstanden. — D« 
Gemeinde Fischerei Neuenburg ist auf Grund dck 
Landgemeindeordnung vom 1. April 1897 ab 
Stadt einverleibt worden.

f Sobbowitz 13 August. Aus VeranlaffufS 
mehrerer Imker unserer Gegend findet am nächst6/ 
Dienstag, den 18. d. M. nachmittags im GastlM6 
des Herrn Manske zu Rukoschm eine Versammlul'j 
von Bienenzüchtern zum Zwecke der Gründung eine» 
Bienenzucht-Vereins statt. Wie lu r vernehmen, best6* 
sichtigt der Vorsitzende des Provinzialvereins, He^ 
Kreisschulinspekror Witt-Zoppot an der Versammle 
theilzunehmen. Gerade Rukoschin eignet sich zu/ 
Mittelpunkt eines Bienenzucht-Vereins, weil im Dor'6 
selbst, wie in der Umgegend hervorragende Jm^ 
wohnen.

X- Jastrow 13. August. Der am vergangene'' 
Montag hier wegen Ueberfalles festgenommene Sttol/ 
heißt Carl Weiß und ist in Tborn gebürtig Er i> 
ein mit Zuchthaus und Gefängniß mehrfach bestraft 
Verbrecher, welcher sich zuletzt in der Jrrenanstst^ 
zu Schwetz befand, aus der er am 20. Mai d. 
entlief. Morgen wird der Gefangene nach Schwct 
transportirt.

L. Janowitz, 13 August. Gestern wurde ein be' 
einem hiesigen Bäckermeister seit zwei Monaten t)t* 
schäftigter Geselle verhaftet, der wegen schwerer Körp^ 
Verletzung bereits seit 1894 steckbrieflich verfolgt wir6' 
— Der Lehrer aus Rose band seine einzige Kuh i"1 
Werthe von 240 Mk. an einen Gartenbaum. Jnfolist 
verschiedener Bewegungen und Wendungen zog st'" 
die Kette so fest um den Hals, daß das Thier erstick^ 
Um noch etwas zu retten, mußte die Kuh schleunig'' 
geschmachtet werden. , ’

©liefen, 12. August. Eine geheime Schlächters 
wurde im benachbarten Dorf Sk. bet einem Ziegler 
aufgehoben. Der „Gnesener Generalanz." bericht 
hierüber: Die Fleischerei, welche anscheinend sch6"' 
längere Zeit im Betriebe war, wurde von einig6, 
hiesigen Fleischern unterhalten, welche daselbst 
Rothlauf erkrankte Schweine, sowie tuberkulöses R'n6 
Vieh schlachteten und das Fleisch heimlich nach b6 
Stadt schafften, um es hier als vollwerthiges an by 
Mann zu bringen. Eine exemplarische Strafe bür'1' 
diesen „Unternehmern", welche in so leichtsinnig6- 
Weise Gesundheit und Leben ihrer Mitmenschen st% 
Spiel sctz'en, sicher siin und ihnen längere Zeit 5 
Lust zu derartigen Unternehmungen verderben. * 

—d. Mühlhausen, 13. August. Nachdem < 
Versetzung des Lehrers Sonntag an die etnlhM' 
Schule in Weeskendorf, zum Kirchspiel Pr. 
gehörig, die 2 Lehrerstelle in Rapendorf erledigt #» ' 
hat man bei Neubesetzung dieser Stelle wiederum -
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Kratze In Ihrem Uevermurye hatten von einem LZaune. 
loßgerisftn, auch ferner Stühle zertrümmert und I 
die Eigenthümer der beschädigten Gegenstände be- 
chimpst. Wegen Sachbeschädigung und Beleidigung 

erhielt Krause 5 Wochen, Ditschreit 6 Wochen Gefängniß. 
Der frühere Ortsbote Michael Arendt aus Pangritz- 
Colonie richtete eine Eingabe an die Königl. Staats­
anwaltschaft, in der er den stellvertretenden Guts­
vorsteher von Pangritz-Colonie, Freiwald, beschuldigte, 
selbiger habe die fälligen Unterstützungsgelder den 
Spielmann'schen Eheleuten im Betrage von 18 Mk. 
und der Witwe Franz im Betrage von 12 Mk. für 
die Monate October, November 1893 nicht ge­
zahlt. Die Anschuldigung des Freiwald seitens 
des Arendt hat sich als falsch erwiesen. Der Haß 
scheint dadurch entstanden zu sein, daß Arendt im 
Dezember v. I. wegen Schwerhörigkeit und Alters- 
s chwäche entlasien und pensionirt wurde, weiter dem Berufe 
als Ortsbote nicht mehr gerecht werden konnte. 
Arendt muß die Beleidigung mit 16 Mk. 
Geldstrafe oder 2 Tage Haft büßen. —
Dem Arbeiter Hugo Zeltler von hier fehlte 
es im vergangenen Winter an Brennmaterial.
Um dieser Calamität abzuhelfen, nahm er den Zaun 
des Kaufmanns Lickfett in Anspruch, von dem er in 
mehreren Nächten ein Stück im Werthe von 30 Mk. 
abbrach und verbrannte. Wegen Diebstahls er­
hielt er 4 Wochen Gefängniß zudictirt. — Der 
Schmiedegeselle Paul Bettler arbeitete im Mai d. I. 
bei dem Schmiedemeister Golz hierselbst. Am 27. Mai 
gerteth er mit seinem Arbeitgeber in Conflict. Bei 
dieser Gelegenheit machte er sich des Hausfriedenbruchs 
und der Beleidigung schuldig, wofür ihn eine Gefängniß­
strafe von 2 Wochen traf. — Der Kaufmann Adolf 
Barwig von hier, der am 13. und 19. Juni in 
scinm Locale Gäste über die Polizeistunde hin­
aus duldete, wurde zu 9 Mark oder 3 Tagen Haft 
verurtheilt. — Der Schlosser Hermann Schikorr und 
der Bürstenmachergeselle Wilhelm Seidler von hier, 
machten sich das Vergnügen, am 30. Mai in der 
Fischerstraße das Publikum anzurempeln; dem Polizei­
beamten gegenüber, der die Namen seststellen wollte, 
legte sich Schikorr einen falschen Namen bei. Diesen 
Unfug muß Schikorr mit 6 Tagen und Seidler mit 
3 Tagen Haft büßen. — Die Fabrikarbeiterinnen 
Regine Mcy-r und Hantel beschimpften sich gegen­
seitig. Die Meyer ergriff ein Stück Holz und hieb 
auf die Hantel ein, brächte derselben u. a. eine 4 
(Zentimeter lange Wunde am Kopfe bei. Die H. erlitt 
auch bei dieser Mißhandlung die Verrenkung der 
linken Schulter, folgedessen sie 14 Tage arbeitsunfähig 
war. Die Meyer erhielt wegen gefährlicher Körper­
verletzung und Bedrohung 6 Wochen und 3 Tage 
Gesängniß. 

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 14. August, 2 Uhr 15 Min. Nachm.
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straße in ihrem Uebermuthe Latten von einem Zaune, nach Argentinien abfuhr. Anstatt daß das Schiff an
* -------- " seinem Bestimmungsort Rosario angelangt wäre,

tauchte es plötzlich am 21. Juli hoch Im Norden vor 
dem Hafen Halifax in Neu-Schottland auf und erregte 
sofort allgemeine Aufmerksamkeit, da es seine Flagge 
auf Halbmast führte und darunter eine schwarze 
Flagge zeigte, woraus sich schließen ließ, daß eine 
Meuterei an Bord vorgekommen sei. Thatsächlich be­
fanden sich in einem offenen Ruderboot, das durch 
ein Tau am Stern der Bark befestigt war, drei 
schrecklich zerhackte Leichen, diejenige des Capitäns, 
seiner Frau und des ersten Steuermanns. Die drei 
Personen waren in der Nacht zum 13. Juli ermordet 
worden. Der That dringend verdächtig sind der 
zweite Steuermann, sowie ein Matrose, die in jener 
Nacht am Steuerruder beschäftigt waren. Ob die 
beiden noch mehr Spießgesellen haben, ist noch nicht 
festgestellt. Es gelang der Mannschaft, die verdächtigen 
Personen zu überwältigen und in Eisen zu legen, 
worauf man beschloß, Halifax als Nothhasen anzu- 
laufen. Die von den Hafenbehörden angestellten Ver­
höre gaben Grund zu der Vermuthung, daß schon 
zur Zeit der Abfahrt des Schiffes von Boston der 
Plan bestand, sich des Schiffes zu bemächtigen und 
dasselbe an die cubanischen Aufständischen zu ver­
kaufen. Die Verhafteten werden ohne vorhergehendes 
Auslieferungsverfahren nach den Vereinigten Staaten 
gebracht werden.  

Telegramme.
Holtenau, 14. August. Die Schiffe „Grille" und 

„Jagd" trafen abends hier ein und wurden sofort 
durchgeschleust. Sämmtliche Kauffahrteischiffe, welche 
in der Richtung nach Holtenau, Brunsbüttel einge­
laufen sind, bleiben in den Ausweiche-Stellen des 
Kanals liegen,ebenso das holsteinischeKriegsschiff.Zeehar", 
welches nach der Nordsee zurückkehrt. Die Panzer­
schiffe dcs ersten Geschwaders ankerten nachts im 
Audorser See und setzten heute früh die Fahrt fort.

Holtenau, 14. August. Außer den bereits ge­
meldeten Schiffen „Grille" und „Jagd" passirten die 
Schleuse die A= und v-Division der Torpedoboots- 
Flottille, deren gleichzeitige Durchschleusung durch die 
nördliche und südliche Schleuse kaum 30 Min. dauerte. 
Um 11 Uhr erfolgte die Durchschleusung der 3. Divi­
sion, bestehend aus den Schulschiffen: „Stein", 
„Stosch", „Mollke", „Gneisenau" und dem Panzer 

„Beowulf".
Pittsburg, 14. August. Ein Platzregen ver­

ursachte hier und in der Umgegend eine Ueber- 
schwemmung. Der Verkehr ist unterbrochen. 30 Per­
sonen sind umgekomm n. Mehrere Häuser wurden 

fortgeschwemmt.

Literatur. i
§ Einem Aufstieg auf den Wendelstein, diese be- j 

quemste aller Bergfahrten in den bayerischen Vor- ' 
alpen, führt uns das 24. Heft der tresfl chen tllustrirten'1 
Halbmonatsschrift „Vorn Fels zum Meer" (Stutt­
gart, Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Preis des 
Heftes 75 Pig.) in Wort und Bild vor. Hübsche 
Illustrationen in vornehmem Tondruck zeigen uns die 
Schönheiten jener Berggegend; wir geleiten eine an* 
wüthige Schöne, die den Rücken eines Maulthieres : 
bestiegen, zur Höhe und werfen einen Blick in die : 
Gaststube des Wendelsteins-Herbergvaters Georg Böhm, 
sowie in den von müden Schläfern erfüllten Schlaf­
saal. Kommt dieser Aufsatz den Wünschen der aus den 
Bergen Erholung suchenden Menschheit entgegen,  so 
orientirt ein anderer Art.kel desselben Heftes über 
Budapest den Ausstellungssahrer, der mit Interesse 
das glanzvolle Aussehen der ungarischen Hauptstadt 
aus den schönen Bildern, die dem Dxt beigegeben sind, 
erkennen wird. Dem Kunstfreunde bietet der Schluß­
artikel über das Berliner Museum mit seinem reichen 
Bilderschatze einen hohen Genuß; der Gedanke, die 
Hauptwerke der einzelnen Museen dem Leser vorzu- 
sühren, dürste allgemeinen Anklang gesunden haben. 
Aus dem stets tresfl chen Romantheile von „Vom Fels 
zum Meer" sei dcs prächtigen Romans von Gang- 
hofer: „Die Bacchantin", gedacht; der dramatisch be­
wegte Inhalt dieser im modernen Wien sich abspielen­
den Geschichte fesselt das Interesse des Lesers aufs 
nachhaltigste. Die sonstige Reichhaltigkeit des Hestes 
und die geschmackvolle künstlerische Ausstattung bieten 
Belehrung und Anregung im reichstem Maße.

Vermischtes.
— Was die alten Egypter atzen. Die alten 

Egypter, unsere Vorläufer und Lehrer in den An­
fängen höherer Gesittung, begnügten sich nicht mit 
dem Braten des Fleisches wie die homerischen Griechen, 
welche ihre fetten Lämmer und Ochsen über Hellem 
Feuer am Spieße brieten; der Eayvterin standen 
Töpfe und Pfannen In verschiedenen Größen zur Ver­
fügung, und sie verstand die Kunst, das Fleisch zu 
kochen. Wir w'ssen dies aus der biblischen Geschichte, 
welche berichtet, daß die Jsraeliten sich nach den 
„Fleischtöpfen" Egyptens zurücksehnten. Und nicht 
bloß Töpfer gab es in Egypten, auch das ehrsame 
Handwerk der Böttcher wurde dort bereits ausgeübt, 
denn Herodot berichtet von 22 Fischarten, die, gesalzen 
und in Fäßchen verpackt, einen Handelsartikel bildeten. 
Nur der Aal galt für heilig und wurde nicht gegessen. 
Enten, Gänse, Wachteln, Rinder lieferten den Egyptern 
die Fleischnahrung. Aus dem Samen der Lotusblume 
buken sie Brot; auch in der Kuchenbereitung waren 
sie nicht unerfahren, ja selbst gesäuertes Brot war 
ihnen nicht unbekannt, wie wir aus dem zweiten Buche 
Moses erfahren. Von ihnen ging die Kunst des Brot­
backens aus die Griechen und von diesen auf die 
Römer über, durch welche letztere unsere heidnischen 
Vorfahren damit bekannt wurden. In den egyptischen 
Gärten sproßte und grünte allerlei Gemüse, das die 
Egypter gern aßen. Der Kohl machte sich auf den 
Beeten breit, der Spargel bohrte sein sp'tzes Köpfchen 
durch das lockere Erdreich, die Schmetterlingsblüthen 
der Linse schwank.'en im Sommerwinde, ja selbst der 

: Blumenkohl, der in Deutschland erst gegen Ende des 
i 17. Jahrhunderts auftaucht, entfaltete seine weißen 
. Rosen schon in den Gärten am Strande des Nils. 
\ Zwiebeln und Lauch wucherten kräftig im fetten Nil- 
- schlämm. Erbsen und Bohnen hingegen wurden in 
i Egypten nur wenig geschätzt, letztere galten sogar für 

unrein. Zum Fettmachen der Speisen wurde das 
Oel der Olive und anderer Baumsrüchte benutzt, und 
jenes Getränk, das wir so gern als urgermanisch be­
zeichnen, das Bier, wurde bereits in Egypten gebraut, 
und zwar ganz wie bei uns aus Gerste. Von 
schwelgerischen Gastmählern, wie sie in Baby'onien 
und Assyrien stattsanden, wird übrigens aus Egypten 
nicht berichtet.

— Ein schauerlicher Seeroman ereignete^ sich 
an Bord der antet* ~ °''

Produkten»Börse.
CourS vom.............................................
Weizen September

Oktober........................................
Roggen September  

Oktober . - - 

Tendenz: abgeschwächt.
Petroleum loco........................................
Rüböl August........................................

Oktober
Spiritus September

Königsberg, 14. August, 12 llhr 49 Mm. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L °/o exct Faß.

Loco contingentirt....................................... 54,— Jk Brief.
Loco 70er 34, Jk Brief.
August . • • 34,— Jk Brief.
Loco .................... 33,50 Jk Geld.
August ' : : : .' :  32,90 Geld.

■. — Kyrunu

SnnnCt6Qlb ÄKsAg TetÄ

rauf wir wiederholt ' ^H^dntal-Corcert, wo- 
gelang-n U11I Vor raa Ä? ma,?en; Orchester 
„Das beutfebe' ßkh-F11 mtt" (W.Tschirch), 
strand" (M. Obsten) „Am schönen Ostsee-
Chöre zum Vortrag ?, a- Ü'1» m?6rere acapella- 
„Matrosenlied" (Am) (Korell),

°°7via LL7""° w ®

‘WSgefubrte Lamp!onpolonal>e, die ihren R-ickluk Im 
'?■ Ä“« lüt die

wachste f"h?na,^Cn ^"staltel wurde. Viele Er- 
sich an de^Fröklick,^?^^ Treiben zu und erfreuten 
Garten rn« Fröhlichkeit der kleinen Schaar ^m 

Ti- d'° B-lz'Ich- Kopelle. '5m 

d-r West, 
«uch tln7 V-rI-"rv mit welcher

unb s g |oem” “"9 des Westpr°»ßilch°n 
belbunden werden soll" Unterstutzungsvereins 
Oktober nach Dirschau bte ersten Tage des

Revision »erÄrui£""«ben. ' j 
Fortbtldungs- und Gewerkicbi.t? dsigen staatlichen 
den Minister für Handel u»d^" ist durch 
Revision des Zeichenunterrichts -„werbe mit der 
Fortbildungsschulen der Provinzen goS siaatlichen 
Posen betraut worden. Mit bkkr 9?^« “6etl Uni) 
einen Zeitraum Von ca. 4 bis 5 Worden

hat Herr Wüt bereits begonnen. Ordern 

28 Voneinndli lb8moltetetcn im Monat Juli nach Berlin 
für9 45 499 pI6«2^,8 5 Pid. Butter wurden hier verkauft 

von 98 39 b i- zu einem Durchschnittspreis 
emtlichen Nnu ^ur 100 Pid. Die höchsten berliner, 
bez. 95, 95 9^n waren am 10., 17., 24., 31. Juli 
höchste mona1i^°00. im Mittel 96,25 Mk. Der 
war für 100 einer Molkerei
Butter, ab Berlin 2^ ’ bet 6316 Vid. gelieferter 
Rosten Ob M.^nach Adzug aller

Börse: Fest. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V«pCt. „ „ ...
3 pCt. „ ,, ...
4 pCt. Preußische ConsolS . . .
3Vi PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
3Vs PCt. Oftpreußtsche Pfandbriefe .
3Va PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichtsche Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgesten
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioruät.

dem ganz unzureichenden Gehaltssatz von 540 Mk. z Distanzmarsch. Ebenso wie in letz'er Zeit s 
gegrfff?n. Trotzd m fast allerorts d'e zweiten Lehrer-1 Dauerritte von Abtheilungen verschiedener Kavallerie- 1 
Ketten aus 650 Mk. gebracht sind, konnte sich die sehr | Regimenter ausgeführt wurden, um die Leistungen 
Wohl leistungsfähige Schul-Gemeinde zu dieser Auf-1 der Pferde und Mannschaften zu erproben, werden 
besserung nicht verstehen. | jetzt noch vor dem Manöver Dauermärsche von Jn-

, 8. Heiligenbeil, 13. August Der gestern er-1 fanterie-Colonnen von verschiedenen Regimentern aus- ! 
todbntc Brand in Gerlachsdorf ist von zwei Jungen j geführt. Es traf gestern Vormittag gegen 10 Uhr i
im Alter von 9 und 11 Jahren muthwillig verursacht I eine Abtheilung in Stärke von 1 Offizier, 3 Unter- <
worden. Die beiden Uebelthäter find bereits namhaft I osfizieren und 16 Mann vom 43. Regiment von !
gewacht und sehen ihrer Bestrafung entgegen. — Am I Braunsberg kommend hier ein, welche nach einer ein- !
gestrigen Tage fand auf dem Turnplätze der Land-1 ständigen Frühstückspause von hier nach Danzig weiter 1 
Wtrthschafts-Schule Schauturnen und Uebungen der l marschirten. Die Mannschaften waren gestern früh 
aus Schülern dieser Schule gebildeten freiwilligen I 3 Uhr mit vollem Gepäck aus Braunsberg abmarschirt 
Feuerwehr statt. An die besten Turner und Feuer-l und trafen heute früh gegen 3 Uhr in Danzig ein, 
wehrleute wurden Preise vertheilt. Am heutigen Tage I wo die Colonne bis auf 1 Unteroffizier und 2 Mann 
unternimmt die LandwirthschaftSschule mit Freunden I wohlauf ankam; letztere sind unterwegs abgefallen, 
und Gönnern derselben eine Spazierfahrt nach I Die Eisenbahn durchsährt eine Länge von 133 Kilo- 
Ludwigsort.  | metern von Braunsberg bis Danzig; wenn die Chauffee-

„ , I ünie auch um einige Kilometer kürzer ist, so ist es
«orale NackviLterr I bo$ elüe ^öne Leistung, die Strecke in 24 Stunden

Verträge für diesen Theil werden jederzeit I Bestätiauna Der Hofbesitzer Wilhelm Kubn in 
°-m -ntg°g°ng°nomm°n unb honortrt. Un.«,LsL?ift fü“ Ä Kch-tt oI- GÄnd ".

«« x» Elbing, 15. August 1896. l Vorsteher auf weitere drei Jahre gewählt und bestätigt
Muthmatzlrche Witterung für Sonnabend, den | worden.

15. August: Warm, wolkig, meist trocken, Frische I Zur Besoldungsverbesserung der Beamten 
fiEllenweise stürmisch. l hat Finanzminister Miguel einen bis ins Einzelne

Prmz Albrecht in Westpreutzen. Zu der I durchführenden Gesammtanschlag für die Gehaltser- 
Jnspkrtionsreise des Prinzen Albrecht von Preußen I hohung in allen Ressorts ausgearbeitet und den andern 
theilt der Ges." noch mit, daß der Prinz zwar eine I Ministerien vorgelegt. Es soll der von Anfang au 
größere Dienerschaft mit sich führt, jedoch keine eigenen | für die Besoldungsverbesserung in Aussicht genommene 

. letztere werden von benjenlßen Kavallerie-1 Betrag von 20 Millionen Mark nicht überschritten 
Regimentern gestellt, in deren Bezirk der Prinz In-1 werden. Es herrsche Uebereinstimmung innerhalb der 
sl ektion abhalt. Bei dem Generalkommando ist in-! Regierung darüber, daß der Schwerpunkt der Ver- 
zw schen ein Telegramm> aus dem ^smarschallamt des | besserung auf die Dienstaltersstufen zu legen, dagegen 
Prinzen eingelaufen, welches nähere Bestimmungen I iu der Regel von einer Ausbesserung der Ansangs- 

?ilitiirischer! gehälter Abstand zu nehmen ist. Aber dieser Grund- 

ln ift nicht toemottftb durchg-Iührt, fonbern bo, wo 
S ’Mt aenommeoe sät etnjetne B-omt-nltoss-n b°s B-bürlolß für ffit.
räbere Vestimmunaen dur^^^^we werden noch I höhung des Anfangsgehaltes anzuerkennen war, ist 
b ®o6kt eSnZtbtn 4 " Ob-rpräsib-nl-o -In- solch- auch voro-kb-n.

Versoualien bei der .. L Das hundertjährige Jubiläum ihrer Erfin-
Schulamtsanwärter Bernb^« Dem I düng kann in diesem Jahre die Stenographie feiern.
Se^ in SfSen W r\^Dt »bu{(ö Quä Alten- Vor einem Jahrhundert, nämlich im Jahre 1796 ver­
öffentlichen Lehrerstelle an der I öffmilichten die beiden Deutschen, Mosengeil und
verliehen Die Ä!r h" ^nigsdors (Kreis Bereut) I Buschendors die Grund-Ideen der von ihnen ausge- 
Skorka in Büraerwieken .^berkerbswalde und arbeiteten Kurzschrift. Es war zwar schon einige Zeit 
in den Rubelland hPruJt 11 Oktober d. I. | vorher von einem Engländer, Namens Rees, ein

Ä- WdÄÄLLÄE"' . Stenographie-System erfunden, welches aber äußerst
Westvreusren der Provinz I unvollkommen war und durch die Kurzschrift der bei-
Molkereirevisor Amen ber bisherige | den Deutschen übertroffen wurde. Somit kann man
für Westpreußen erna^ m^^o erei-Jnstruktor i Mosengeil und Buschendors als die eigentlichen Er- 
einer Information die^/öbt?' tol,rb vorläufig zu I finder der Stenographie bezeichnen. Ihre Vollkommen­

besuchen. 0 b 6 8t0^ en Molkereien der Provinz | heil, um Allgemeingut zu werden, erreichte die ©teno*

3 QieBiittrt itior »graphie aber erst, nachdem Gabelsberger und StolzeLotterie ^Di?3 ^^8/-Preutz Klaffen-1 reformirend vorgegangen waren; ihnen folgten Arend,
Ktassenlotteri?sinät18?5* königl. Preuß. Roller, Faulmann und Andere. So ist die Kurzschrift 
statt. ®(e tornenp^unn Ch^C QbOtm l4 -?171 September | im Lause der Jahrzehnte zu der Vollkommenheit ge- 
Anrechts bis rum ^tßole k)at bei Verlust des! langt, welche die Stenographie als ein unentbehrliches
geschehen ä ^ptember abends 6 Uhr zu | Hilfsmittel für den Gelehrten- und Kausmannsstand,

Aufbau der 4- w I kurz, für alle Wi-lt erscheinen läßt.
Der Ausbau auf dem^M«dcheuschule. Verhütetes Unglück. Eine besondere Enischlossen- 
straße ist sitzt so weit Leichnam. Heck bewies vorgestern der Führer eines von der Stern-
richt in beiden Scku??n gestern der Unter-1 straße her kommenden Straßenbahnwagens. In der
konnte. Freilich wftd nach einiac^Äü°ü"" n ?"den ! Nähe des Marktthors wollte eine Dame das Bahn­
für einige Taae wieder xber ^lu/erricht I geleise unmittelbar vor dem Wagen überschreiten und
in den neu eingerichteten Massen Sw’q;I ®“tbcJt0^ sofort gegebenen Gegenstromes zu Boden 
fehlt. Durch den Ausbanein,«^!? ^boden geworfen und kam glücklicher Weise mit dem Schrecken 
Schulklasse^ slnb 8 neue davon. Daß hier ein Unglück verhindert wurde, ist
Wenn seiner ZeU auch dft ^am^b?^°nnen worden, nur der Entschlossenheit des Wagenführers zuzuschreiben. 
Klass.nzimmern^ umaSImmer wieder ermähnen wir das Publikum, beim 
jetzige Doppel Schulmbäude 24^ Ü berschreiten der GUcise doch recht vorsichtig zu sein,
das hiesige Schulsystem^6^ » Da Es ist zuweilen entsetzlich, die Unbedachtsamkeit und
einen Gebäude vier ©chuifhst \ könnten in dem I Leichtfertigkeit mancher Straßenpassanten mit ansehen 
untergebracht werden w7s den Doppelsysteme zu müssen.
daß an Stelle von 4 Schulleitern^ » mir sich bringt, I Ein seltener Vorfall ereignete sich gestern im 
werden brauchen. 1 tein nuc 2 ongestellt | benachbarten Marienburg gelegentlich des Begräbnisses

Kleinbahnen. Die , r I des kürzlich ermordeten Arbeiters Giesbrecht. Als der :
Gesellschaft in Brombera ^ d^bahn-Actien-i Trauerzug, in welchem sich der Kriegerverein mit der ■
mit 0 75 Mir. Spurweite i J,1ne Kleinbahn! Gewehrsec ion befand, den Kirchhof erreichte, stellte sich I
nach Tapiau herzustellen »riedland i. Ostpr. I heraus, daß — kein Grab gegraben war. Man hatte 
Herrschaft Lindenwald und n™ $,En Besitzer der I dies vergessen. So wurde denn der Sarg in die , 
Stettin ist ein Vertrag « ^nz u. Co. in | Leichenhalle gestellt, die Gewehrscction des Krieger­
bahn-Verbindung rwiicb-n qi H^Ukllung einer Klein-1 Vereins gab eine dreifache Salve ab und der Zug löste 
im Bromberger Kreiie rthnotl?^rQ b unt) Bachwitz! sich auf. Die Leiche w rd heule bestattet werd n. 
Lenz u. Co. wird entweder Öh ? t° Die Firma I Das Oberverwaltungsgericht hat durch Ur= 
oder durch die Ostdeutsche Kleinb»bn°8° Bahn selbst theil vorn 24. April, d. Js. folgenden Rechtsgrund­
bauen lassen. Der ersorder-i--b-'^^^ ^'^bfillschast I satz ausgestellt: Vereinbarungen, die zwischen der 
wird kosten- und lostenLn^ltn uud Boden | Dienstbehörde und dem Beamten bei Abschluß des 
muß innerhalb sechs Mm nt-n nl?^bru; die Bahn Dienstvcrtrages oder im Laufe des Dienstverhältnisscs 

über das Gehalt des Beamten getroffen werden, 
haben einen privatrechtlichen Inhalt nur soweit, als 
das Verhältniß unter den Vertragschließenden selbst 
in Betracht kommt; sie hindern aber die Aufsichtsbe­
hörde nicht, im dienstlichen Interesse die Gehaltssrage 
ihrer Prüfung zu unterziehen und zutreffendenfalls die 
Höhe des Gehalts auch unabhängig von jenen Verein­
barungen anderweit zu bestimmen.

Tollwuth. Der Hund des Eigenthümers Froese 
in Pangritz-Colonie, sonst ein sehr ruhiges Thier, fing 
gestern aus einmal an Personen zu beißen. Nachdem 
derselbe noch seinen eigenen Herrn empfindlich ge­
bissen hatte, ließ derselbe ihn, um weiteres Unheil zu 
verhüten, durch dcn Bezirks - Gendarm todtschießen. 
Einstweilen wurde der tollwuthverdächtige Hund leicht 
mit Erde bedeckt, um durch die später stattfindende 
Lektion desselben sestzustellen, ob der Hund wirklich 
lollwuthkrank gewesen ist.

Schöffengericht. Der Schornsteinfeger August 
Eichhorn, ohne Domizil, zur Zeit hier in Unter­
suchungshaft, übernächtigte auf der Herberge zur 
Heimath, entwendete dort einem andern fremden 
Menschen, der angetrunken gewesen, 1,70 Mk., wofür 
ibn wegen Diebstahls 2 Wochen Gesängniß trafen. — 
Der Arbeitsbursche Felix Kokowski aus Grandenz er­
hielt wegen Bettelns 3 Tage Haft. — Der Maurer 
Bruno Wild von hier gerieth in der Nacht zum 
24. Mai im angetrunkenen Zustande auf den Hof des 
Schmiedemeisters Dröse, um angeblich seinen Freund 
Adolf zu sprechen. Der Aufforderung, den Hos zu 
verlassen, folgte er nicht, machte sich vielmehr der Be­
drohung schuldig und zertrümmerte ferner eine 
Fensterscheibe. Wegen Hausfriedensbruchs, Bedrohung 
und Sachbeschädigung wurde er zu 14 Tagen Ge­
fängniß verurtheilt. — Der Schmied Carl Friedrich 
von hier, der in der Nacht zum 21. Mai den Nacht­
wächtern. ungebührende Worte zugerusen, erhielt wegen 
Beleidigung 6 Mk. Geldstrafe oder 2 Tage Gesängniß. 
7 Die Schneiderin Marie Westphal von hier erhielt 
einen richterlichen Sirasbesehl über 50 Mk. oder 
10 Sagen Gesängniß zugestellt, weil sie in den letzten 
nrh^u tetl an Sonntagen Mädchen mit Schneider- 
iebt nü!" l^er Werkstatt beschäftigte. Der Strasbe- 
aehen AP?e Erhoben und die W.stphal wegen Ver- 
10 M? 146a der Gewerbeordnung zu
urtÄ' - 2 Tagen Gefängniß ver-

"{t Die Arbeiter Gustav Krause und Franz 
Ditschrei. von hier haben am 22. Juni in der Feld-

Davzlg, 13. August. Getreidebdrie. 
Weizen (P. 745 g Qual.-Gew.): unv.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ........................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt....................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Roggen (P. 714 gQual.-Gew.): unver.
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Juni-Juli.........................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g) ....
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer...................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 13. August. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentirt 53,50 Br., nicht contmgentirter 33,50 
Br., Juli —,- Gd., Juli-August Gd

Stettin, 13. August. Loco ohne Faß mit — 
Konsumsteuer 33,20, loco ohne Faß mit — Jk Konsum­
steuer pro Juli-August pro Sept.-Okt.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 13. August. Kornzucker exkl. von 92 c0 

Renoement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 °/o 
Rendemeut —, neue 10,75. Nachprodulte exkl. bot 
75 % Rendemeut 8,65. Still. Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 25,25. Melis I mit Faß 23,75. Fest.

— Ein schauerlicher Seeroman ereignete ncy ---------------
an Bord der amerikanischen Bark „Herbert 60iöet ,1 Glasgow, 13. illuguft. fSchlußkurse.j Mixed nuntbcr 
die, mit Bauholz beladen, am 8. Juli von Boston • warrants 45 sh 5 d. Ruhig.



Milchtöpfe mit Litermaaß, weiß, 14, 19, 28, 34, 39 
Milchtöpfe, Zwiebelmuster, 19, 28, 34, 39, 44, 83 H 
Fleischbrettchen, mit Malerei, 22, 32 
Kaffeekannen, weiß, 42, 48, 58—145 H 
Kaffeekannen, Zwiebelmuster, 45, 65, 85 H 
Grosse Teller, weiß, glatt 8 gerippt 12 H 
Grosse Teller, Zwiebelmuster 13, 15 
Saucieren, Zwiebelmuster, 62 H
Spucknäpfe, weiß 24 $ 
Spucknäpfe, mit Goldmalerei, 38
Spucknäpfe, lackirt mit Untersatz, 48 
Waschservice, 225, 245, 390—875 H 
Wassergläser, 5, 8, 9, 33
Liqueurgläser, 7, 9, 12, 18 H 
Biergläser, gemcht, 33, 38
Bierseidel, geaicht, 23—29 H 
Glasteller, 7, 10, 12, 14 $
Zuckerschaalen, 10, 13, 15—48 H 
Butterbüchsen, 23, 29, 38—90 $ 
Blumenvasen, irt neuem Fa§on, 38—98 H 
Liqueurservice, 165—300 
Küchenlampen, 30, 48, 60—98 $ 
Fleischbretter, Holz, 9, 24, 35—120 
Emailletiegel, in allen Größen von 80 an, 
Gewürzschrankchen, 45, 98—175 
Blechbüchsen, in allen Größen mit verschiedenen

Aufschriften, 10, 20, 33, 42 $
Messer u. Gabel, Paar 33, 38—85 
Vorlegelöffel, Britannia, 80, 90 
Tischlampen, 95, 145, 185—875 $

erliver ilaarenljaus 
J. Lehmann

10 u. 11. Alter Markt 10 u. 11.

Kronengarn, anerkannt bestes Garn der Welt. 
Obergarn, 200 Ids. 1 Rolle 5
Obergarn, 1000 Ms. 1 Rolle 22 $ 
Untergarn, 1000 Ids. 1 Rolle 16
Häkelgarn, Rolle 5
Häkelgarn, große Rolle 20 Gr. 9 H 
Taillenstäbe, bestes Fabrikat Dtzd. 7

gekapselt Dtzd. 14 §) 
mit Lederkapseln und Gold Dtzd. 19

Köperband Stck. 2 <s. 
V» Leinenband Stck. 4 <S 
Schürzenband Stck. 5 <5 
Häkelnadeln Stck. 2, 4, 5 
Schuhknöpfer Stck. 1
Nähnadeln 25 Stck. 1, 3, 4, 9 
Stecknadeln Brief 2
Stopfnadeln 25 Stck. 5 $ 
Hosenknöpfe Dtzd. 1, 2, 3, 4
Schuhknöpfe Dtzd. 1 $ 
Nähseide große Docke 2
Stickseide in allen Farben Docke 4 
Tapisserienadeln 2 Stck. 1 25 Stck. 12
Stickgarn D. M. C. weiß, Docke 4 $ 
Schweissblätter Paar 5, 7, 10, 14, 19, 23, 28 
Rockschnur Mir. 2, 3, 4 $
Velourborde, prima Qualität in allen Farben 12

Lichte, Parfüms und Seifen ingroßcrAuswahl zu dcn bllligstcnPrkiscii
------------------------------------------- \Oranienburger Kernseife Pfd. = 15 Pf., 1 Pfd. = 28 Pf./-------------- ;  

\ Prima Talgseife 1 Pfd. = 18 Pf., 3 Pfd. = 50 Pf. /---------------------------a

Oamenhemden Stck. 65, 84, 100, 115—370 H 
Oamenbeinkleider Stck. 110, 120, 135—245 H 
Nachtjacken Stck. 85, 110, 120—320 $ 
Herrenhemden Stck. 110, 125, 140—245 H 
Erstlingshemdchen Stck. 10, 19, 28, 35—120 H 
Kinderschürzen Stck. 10, 19, 25, 27—185 
Wirtschaftsschürzen Stck. 65, 70, 75, 80 

bis 345 H
Tändelschürzen Stck. 30, 35, 40—180 
Schwarze Schürzen Stck. 70, 80, 90, 100 H ?c. 
Lederschürzen Stck. 36, 49, 60, 70—150 $ 
Kragen, garantirt 4 fad), Stck. 30, 35, 45 
Manschetten Paar 25, 35, 40—74 H 
Chemisettes Stck. 40, 48, 80 H 
Serviteurs Stck 33, 50, 90 $
Shlipse in allen Preislagen, Fayons und Farben. 
Unterhemden in allen erdenklichen Arten 
Unterjacken ... .
Unterbeinkleider J fuc ll"b 

Damenhandschuhe schwarz 28, 48, 68—110 
Damenhandschuhe coul. 15, 28, 38,48, 68—145 H 
Herrenhandschuhe 25, 28, 32, 34—90 $
Damenstrümpfe 25, 35, 38—135 H 
Kinderstrümpfe 7, 8, 10, 12, 13—80 
Herrensocken 2, 15, 18, 22, 28—95 H 
Kindercorsetts 50, 68, 75—120 H 
Damencorsetts 140, 160, 175, 200—585 $ 
Bettdecken 125, 145, 195—385 $ 
Reisekoffer, Touristentaschen, Hand- 

und Schultaschen zu den billigsten Preisen.

Sämmtliche Artikel für Hans und Küche spottbillig. °o 
dy sw Bürsten, Pinsel, Besen etc. zu fabelhaft billigen Preisen.

5_____________ / Regenschirme für Sem« und Dame» \_________ < V
mit eleganten Krücken nnd soliden Bezugstoffen sind in großer Auswahl eingetrosfen und empfehle dieselben zu eoneurrenzlos 

billigen Preisen.

Mbinger Standesamr.
Vom 14. August 1896.

Geburten: Schneider Gustav Liedlke
S. — Arbeiter Carl Samel T. — Ar­
beiter Carl Becker T. — Mühlenbauer 
Gottfried Karoß T. — Heizer Gottfried 
Jagusch S. — Kaufmann Richard Jsaac 
S. — Arbeiter Johann Wenzel S. — 
Arbeiter August Bludau T.

Aufgebote: Bäckermeister Friedrich 
Oltersdorf mit Hedwig Fischer. — Schiff­
bautechniker Richard Loewe-Grabow a. O. 
mit Louise Knopf.

Sterbefälle: emer. Prediger Emanuel 
Tartakover 85 I. — emer. Lehrer Joh. 
Quednau 67 I. — Arbeiter Friedrich 
Freitag S 5 W. — Arbeiter Carl 
Günther 49 I.

AuswärriHe 
Famiriennachrrchten.

Verlobt: Frl. Hedwig Smolinski-Grau- 
dcnz mit Rentier Herrn Bruno Kade- 
Graudenz.

Geboren: Herrn Max Reinhold-Danzig
T. — H-rrn Hermann Vollerthun- 
Allenstein T.

Gestorben: Herr Apotheken - Besitzer 
Georg Lierau-Skurz. — Herr Königl. 
Feuerwerks - Hauptmann Ernst Stolze- 
Graudenz. — Herr Glasfabrikbesitzer 
Julius Riedel-Louisenthal.

Empfehle in meinen Lüden 
zu Tagespreisen:

Weingarter

Gciiiiisk iinh (Obll.
L. Schroeter,

Molkerei, Elbing.

Schöne Sachen
in Anzug- nud Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Guben. 

Muster frei.

IMatur-

§ Weine«
§ von s
g Oswald Nier «

Hauptgeschäft -
* BERLIN *

«X —

Stück Z Pfg.,

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wilh.-Pl. 15.

empfiehlt

BL Schroeter,
Molkerei, Elbing.

MT Wiederverkänfer erhalten 
Rabatt.

Centralfener - Jagdgewehre 
von 36—230 Ji>, 

Bl^chsflinten, Scheiben- n. Pürfch- 
bnchsen, 

Teschins. Luftbnchsen und Pistolen, 
Revolver, Terzerole, 

Jagdntensilien und Mnnition 
empfiehlt in bester Qualität, größter 
Auswahl nnd billigsten Preisen

J. X H. Koch,
__________Elbing, Fleischerstr. 10.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
je M. 6 Rächn. Hofmann, Käseh. München.

Mohr'schs Margarine 
Marke FF

aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld (Jahrespro- 
dnction 32 Millionen Pfnnd) besitzt nach einem Gutachten des Gerichts- 
Chemikers Herrn Dr. Bischofs in Berlin denselben Nährwerth und Geschmack 
wie gute Naturbutter, nnd ist bei jetzigen steigenden Butterpreisen als vollständiger 
und billiger Ersatz für seine Butter zu empfehlen, sowohl zum Aufstreichen auf 
Brod, als zu allen Küchenzwecken.

UebeFall käuflich!
NB. Man verlange ausdrücklich Mohr'sche Margarine.

Tr°ckc»cNM-u.UlMMsgrlien 
Latlie, Firnisse, K'insel

M, Kronze
kauft man M in bester Qualität Bi 

billigst bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44.
Specialität: StreichsertigeOelfarben.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.

/h/h/h Briefmarken, ca. 180 Sor- 
ii|l|6l ten 60 Pf., 100 versch. 
1VVV überseeische 2,50 Mk., 120 
bessere europäische 2,50 Mk. bei

G. Zechmeyer,
Nürnberg.

Satzpreisliste gratis.

e7llustrire
JteineJbtnoncen u.Preis-Courante

0. J. Gebauhr |
Flügel- u. Pianino - Fabrik 

Uöuigsberc 1. P».
Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

1 Tlieilzalilungen
—» Umtausch gestattet. ------
Illnstrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco. 1
Eine Wohnung, 3—4 Zimmer, 

Helle Küche, Wasserleitung, Zubehör, im 
Mittelpunkte der Stadt gesucht. Offert, 
mit C. Z. 119, postlagernd, erbeten.

Eine Dame wünscht Stellung als
Gesellschafterin, auch stundenweise, 
oder Kindern Nachhilfestunden oder 
Klaviernnterrichtzu ertheilen. Näheres 
durch grou Carstenn, Lange Hinter- 
straste 31, I, zwischen 7,1—l/8S 
Nhr und zwischen 8—6 Uhr.______

2 Schweine zur Mast, 
1 Stärke verkauft

A. Schröter, Berliner Chauffee.

Mödlirtt Mohnuns,
Wohnung und Schlafzimmer, von einem 
Herrn auf sofort gesucht. Offerten unt. 
W. 96 mit Preisangabe a. d. Exp. d. Bl.

In künstlerischer Ausführung liefe 
3V .7' uKii>m»n8 

sowie alle Arten

Zeichnuugen^
8ÄT z u soliden Preisen.^

Carl Schmidt, 
kunstgewerbl. Zeichner u. Oberlitogrc 
__________ Spieringstraße 25.______

Ein Ispänniger

Cariolwagen 
auf Patentachsen, mit gutem Gesff 
wird zu kaufen gesucht. Adressen in 
G. 185 abzugeben in der Expedit 
dieser Zeitung._____________________

Tüchtige

finden bei hohem Lohn dauernde 
schüftigung bei

Ewald Sylvesie
Steinsetzermeister,

________Marienwerder.

1 Wohnung 
von 2 Stuben, Küche und Zubehör 
eine ältere Dame zum 1. Okt. billig 
verm. Wo? sagt die Exped. d. i

Bon der Reise zur» 
Sprechstunden v. 9 bis

C. Klebbe
Vom 20. d. Mts. ab 

reise ich aus ea. 3 W 
und wird Herr pract. Z 
arzt Küster mich a!c 
vertreten.

Rodenber^
Hierzu eine Beilage.

Für die auswärtigen Abonnen 
liegt heute das „Jttustrirte Sonnte 
blatt" bei.

8042

21182^28
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Berliner Plauderei.

BSESa
ist Sorge dafür getragen, daß man keinen z und glichen einem vielarmigen Leuchter mit ihren 
Her unter ihnen zu Grabe bette, der ihre Ruhe schönen, durchsichtigen, glasartige Stengeln, ihren

Nr. 191.

störe.
Einmal sah ich, wie man zwei berühmte Dichter 

in dieser langen Reihe bestattete. Die Ehrengrab- 
stätten und den Prachtgedenkstein hatte die Stadt 
ihren Dichtern geschenkt, die man ja nach ihrem 
Tode zu schätzen pflegt; allein daß man ihre Gräber 
auch mit schönen Blumen schmücke, das ist nicht 
mehr Sorge der Stadt.

So geschah es denn, daß das Grab des einen 
Dichters fürwahr so blumenlos blieb, wie man 
es über ihm zugeschaufelt hatte. Er hatte auf 
Erden niemand sein genannt, der ihn geliebt hätte. 
Er hatte nur derartige Märchen geschrieben, mit 
denen sich die Kinder zu unterhalten pflegen und 
über welche die armen Leute so herzlich lachen; 
Märchen, an die alte Mütterchen so heilig glauben, 
in dem Gedanken, es sei eine wahre Geschichte, 
über welche aber die klugen Leute sagen: Dummheit, 
Gefabel!

Darum war er aber dennoch der Liebling der 
Kinder und der armen Leute. Und deshalb blieb 
auch sein Grab blumenlos, denn die Kinder dürfen 
sich nicht außer dem Hause herumtreiben, die armen 
Leute jedoch haben Wichtigeres zu thun, als auf 
dem Friedhofe Blumen zu pflegen.

Ein um so prächtigeres Blumenbeet erhob sich 
aber auf dem benachbarten Grabe, in welchem der 
andere Dichter der ewigen Ruhe pflegte. Dieser 
war sehr beliebt gewesen, denn er hatte die schönen 
Frauen gefeiert und mit den schönen Frauen zu­
sammen den Walfisch und die Seidenraupe, da das 
Fischbein deren schlanken Wuchs, die Seide aber 
deren Schönheit vollkommen mache. Deswegen 
ging auch jede, die nur für eine schöne Frau 
gelten wollte, zum Leichenbegängniß des Dichters 
und weinte sich da die Augen roth.

Sieben schöne Damen aber thaten das Gelübde, 
daß sie das Grab ihres Lieblingsdichters mit Ber- 
gißmeinicht, Balsaminen und Goldblumen bepflanzen 
und täglich, sowie die Reihe an sie komme,. auf 
den Friedhof hinausgeben und die mit vereinten 
Kräften gepflanzten Blumen begießen werden; sie 
wollten das keinem Gärtnerburschen anvertrauen.

Sie hielten auch vom Frühling bis zum 
Sommer ihre Gelübde pünktlich und gewissenhaft. 
Die vielen Balsaminen gediehen und wuchsen heran

in den verschiedenartigsten Farben glühenden 
Blumenkelchen, und verkündeten auf beredte Weise 
den Ruhm des Dichters, den die von ihm gefeier­
ten schönen Frauen auch nach dem Tode noch 
sieben.

Indessen wuchs aber aus der Mitte des anderen 
Grabes eine Distel hervor. Kein Mensch hatte 
u dahin gepflanzt. Die pflegt nur so in den 
Steppen aufzuwachsen; es ist die Blume der Ver­
geßlichkeit. Niemand begoß, niemand pflegte sie, 
und dennoch trieb sie ihre stacheligen Blätter und 
chob ihre borstige knopfartige Blüthe hervor, 

zwischen deren stacheligen Schuppen sie eine rothe 
Quaste entwickelt. Eine herrliche Blume das! 
Wenn sie nicht die Gewohnheit hätte, sich nur am 
Straßenrande oder im Riedgrase aufzuhalten, würde 
man sie schon längst in den Ziergärten unter Glas 
pflegen.

Die Balsaminen vom Rachbargrabe winkten 
pöttelnd zu dem struppigen Nachbar hinüber.

„Ei, ei, wie sich das Grab des Volksdichters 
aufgeputzt hat! Welch' schönes Unkraut es zu dessen 
Ehrung aufgezogen hat! Ganz seiner würdig! Wie 
der Gärtner dies Mißgewächs nur in unserer 
Nähe dulden kann! Oder wartet er etwa auf einen 
Esel, der es abweide?"

„Spottet meiner nicht, glasstengelige, schöne 
Blumen," entgegnete ihnen die Diestel. „Mich 
pflanzte keines Menschen Hand hierher, mich be- 
gießt niemand als nur der Than des Himmels. 
Ich bewahre aber die Gebeine meines lieben Freundes 
aus eigenem Antriebe, die wir uns einstens so 
gut verstanden; er war mein Sänger und ich seine 
Blume. Ich brach aus tiefer Erde hervor, und 
meine Wurzeln reichen bis an den Staub des 
Schlummernden hinab; nicht einmal der Sturm 
kann mich von hier wegreißen!"

Einmal alsdann, als die sehr heißen Tage 
kamen, da sagte eine von den sieben begießenden 
Damen: „Ach was, ich kann es nicht über's Herz 
bringen, meine armen Pferde heute einspannen 
und bis zum Friedhof hinausgehen zu lasten. 
Wenn die Blumen auch einen Tag kein Wasser 
erhalten, so wird es sie ja den nächsten Tag um- 
somehr erfrischen; da ist meine Freundin, die 
Nummer zwei, die wird sie schon morgen begießen."

Fr. Rektor Neumann, Schwentainen, Villa Dependence. 
Fr. Oberlehrer C. Schlee, Blelefeldt, Villa Bellevue. 
Hr. Fr. Schwarz u. Fam., Lehrer, Wormditt, D. Voß. 
Frl. Ellse Reich und Bruder, Elbing, D. Voß.
Hr. Erich Schnigenberg, Königsberg, D. Voß.
Hr. W. Rabeneck, Königsberg, D. Voß. 
Frl. Henr. Stellmacher, Elbing, D. Voß.
Hr. G. Knoepfler, Elbing, Preuß-Liep.
Fr. Rent. Aug. Hager, Elbing, C. Baumgart.
Fr. Restaurateur Schüttler, Thorn, C- Baumgart.
Frl. Mar. Oltersdorf, Elbing, Eph. Voß.
Hr. Rich. v. Arnim u. Tochter, Oberst z. D>, Frank­

furt a. O-, Villa Fürst Blücher.
Fr. Mar. v. Borche u. Fam., Rudolstadt, Villa Fürst 

Blücher.
Frl. Benecke, Weimar, Villa Schaumburg.
Hr. Groll, Kaufmann, Marienwerder, Hotel Lerique. 
Fr. Rentmstr. Kirstein u. F.< Dornach i. Elf., V- Kaiser. 
Frl. Anna Kirstein, Elbing, Villa Kaiser.
Hr. Franz Klein, Reg.-Sekret., Marienwerder, V'lla 

Germania.
Hr. E. Totzrck, Rentmeister, Neumark, V. Germania.
Frl. M. Pfitzner, Lehrerin, Wüstewaltersdors, Hotel 

Q UCe
Hr. Pros. Dr. Ad. Schulte, Pelplin, Hotel Lerique. 
Hr. Witttng, Restaurateur, Elbing, Klatr's Hotel.
Fr. Ob.-Telegraph.'-Ass. Lucy Hintz u. Kind, Elbing, 

V. Schilling.
Hr. Falkenberg. Pfarrer, Swaroschin, Waifi'ch.
Fr. Rentiere Mar. Müller, Elbing, V. Schaumburg. 
Hr. Max Schönborn, Ingenieur, Elbing, Ritlker.
Hr. Ober-Telegraphen'Astistent Aug. Bigalke u. Frau, 

Elbing, V. Kaiser.
Hr. von Pelchrzim und Frau, Major a. D., Frank­

furt a. O-, Wrangel.
Fr. Emma Ftndeisen, Elbing, Wrangel.
Hr. Barkow, Apotheker, Elbing, Waldschlößchen.
Hr. W lczeck, Sek.-Lieutenant, Elbing, Waldjchlößchen. 
Hr. Samuel Liechti, Rotenbach (Schweiz), V. Bellevue. 
Frl. Spieler, Brcslau, Walfisch.
Hr. Günther, Pfarrer, Braunsberg, Walfisch. 
Hr. Szilinski, Gutsbesitzer, Koslau, Walfisch.
Hr. Dr. med. Hans Gaupp, Berlin, C. Baumgart.

Cranz, Landrath, Memel, Walfisch.
Braun, Professor, Königsberg, Walfisch. 
Eysterberger, Oberfischmeister, Memel, Walfisch. 
Hoffmann, Oberfischmeister, Pillau, Walfisch, 
v. Volkmann, Reg.-Ass., Königsberg, Walfisch. 
Fitschrien, Fischereidecernent, Königsberg, Walfisch. 
Dr. Schys, Fischereibeflstsener, Königsb., Walfisch.

Hr. Dr.M'schke, Rcg.- u. Ftsch.-Referend., Königsberg, 
Walfisch.

Hr. Haustein, Lehrer, Guttstadt, Klait's Hotel.
Hr. Marschall, Böckerm., San Franzisco, Klatt's Hotel. 
Hr. I. F. Neufeldt, Kaufmann, Elbing, Ritcker.
Fr. Gerichtsrath Joh. Chomse, Berlin, Villa Wrangel. 
Fr. Math. Hinze, Rentiere, Elbing, Villa Wrangel. 
Frl. Jda Boesler, Wüsbaden, V. Wrangel.
Hr. Gust. Guetzlaff u. Fr., Landger.-Rath, Allenstein, 

Villa Wrangel.
Frl. Anna Sehler, Elbing, Villa Wrangel.
Fr. Paul. Arndt u. Tocht.. Charlottenb., Villa Kaiser. 
Frl. B. und H. Wenzel, Blumenau, Villa Kaiser.
Frl. S. Preuß. Blumenau, Villa Kaiser.
Hr. I. Ott, Restaurateur, Guttstadt, Hotel Lerique. 
Fr. Regierungsrath Stahl, Straßburg i. Elsaß, Walfisch.

Summa der Kurgäste
mit Familie und Bedienung: 1582.

Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr. 
Hr- 
Hr.

„Wenn Sie mit Ihrer eigenen Hand „ein" .e3 i 
Stückchen hineingeben, so wird er davon vollkommen Kritiker 
‘■"r r ■ ™ CI........... —! störe.

Beobachtungen mit; dieser verhielt sich, entgegen seiner ! 
sonstigen Gewohnheit, schweigsam, und schien der ! 
Sache gar keine Wichtigkeit beizumessen. Am anderen , 
Morgen in der Frühe erhielt Ascheberg in dem Hotel ! 
des Studenten die verblüstende Nachricht, daß derselbe , 
nicht heimgekehrt sei. Es wurden nun die genauesten , 
Nachforschungen über seinen Verbleib angestellt. ! 
Am zweiten Tage kam die Nachricht aus Frank- . 
furt o. M>, daß in der zweitvorigen Nacht drei 
Herren, von denen der Eine zweifellos der Student 
gewesen war, mit dem Frühzuge via Leipzig-Posen rc. 
abgereist seien. Als er seine Wahrnehmungen 
Excellenz Schoulz mittheilte, umspielte ein grausames 
Lächeln die schmalen Lippen desselben — er hatte den 
Studenten kurzer Hand in der Nacht auf dem Wege 
zum Hotel auigreifen und nach Rußland schaffen 
lassen, das heißt, schaffen laffen wollen, denn der 
Vogel war kurz vor der russischen Grenze seinen Hütern 
entwischt; er entkam damals nach der Schweiz. Wie 
richtig aber der Instinkt des russischen Beamten ge­
wesen, geht am besten daraus hervor, daß der angeb­
liche Student der Urheber eines späteren, damals ver­
eitelten Anschlages auf den Kaiser war, abermals nach 
der Schweiz entkam, von hier wiederum durch russische 
Beamte bei Nacht und Nebel entführt und dann in 
der Peter Pauls - Festung zu Petersburg gehängt 
wurde; es war Netjchajew!

Kunst und Literatur.
§ Aus dem großen Cycius von Wandgemälden, 

welchen Professor H. Prell in Dresden im Rathhause 
zu Danzig gemalt hat, bringt das soeben erschienene 
Hest 24 der „Modernen Kunst" (Verlag von Rich. 
Bong, Berlin-Wien-Leipz'g) das meisterliche Bild 
„Gesandtschaft Danziger Kaufleute bei dem Dogen 
Marina Grimani, 1601", in einem ausgezeichneten 
Holzschnitt. Von den anderen Kunstbeilagen der 
„Modernen Kunst" sind die großen, mit höchster Fein­
heit ansgeführten Holzschnitte nach L. Jimenez „Me­
nuett" und V. Vidal's „Begräbniß in den Kata­
komben" bervorzuheben. Unter dem Reichthum an 
sonstigen Bildern fallen noch die großen, nach Mo- 
mentphatogrophieen hergestellten Darstellungen auf, 
welche den Besuch des chinesischen Vicekönigs Li-Hung- 
Tschang bei Bismarck schildern. Der zugehörige Text 
macht über das Gespräch zwischen beiden Staats­
männern die intereffantesten Mittheilungen. Zu einem 
reizvollen Ente ist die humorvolle Novelle „Gilda" 
von Felix Borchordt gesührt — eine lustige Reise durch 
die Schweiz, verschönt durch wundervolle Bilder in 
Aquarellfacsimtledruck, die als kleine Kunstwerke be­
zeichnet werden müssen' Ebenfalls beendet ist der treff­
liche Roman „Halkalm" von Wilhelm Walters, der 
bis zum Schluß spannend geblieben ist. Eine hübsche, 
recht zutreffende Plauderei über „Das Radeln der 
Damen" von Christoph Ullrich, eine illustrirte Schilde­
rung des diesjährigen Bodenseefestes der deutschen und 
nachbarstaatltchen O fiziere in Konstanz, ein reich 
tllustrirtes, prickelnd und geistvoll geschriebenes „Zick­
zack", ein Artikel über „Berlin und das Berlinerthum", 
sowie zahlreiche andere Gaben, die allgemeines Inter­
esse beanspruchen, schließen sich an. Vornehm, echt 
modern, getragen vom feinsten Geschmack, immer an 
der Spitze — das ist der Eindruck, den die „Mo­
derne Kunst" mit diesem Heft, das nur 60 Psg. kostet, 
aus's Neue erweckt.

9. Liste der Kahlbergcr Badegäste.
Hr. Emil Heinrich, Postsekr., Frankfurt a. M., Villa 

Dependence.

hingen der Ausstellung für die Dauer erhalten werden 
sollen. Jammerschade wäre die Zuschüttung des Sees 

Welches das finanzielle und wirthschastliche Ge-1 das Erquickendste und Schönste auf dem ganzen riesi­
gen Terrain. Die Erhaltung des großen Restaurants 
dürfte in jener Gegend — dem Ostende — sich meines 
Erachtens als verfehlte Spcculation erweisen. Eher 
hat die Erhaltung der großen Kuppelhalle als Massen- 
concerthalle etwas für sich. Das Entree müßte frei- 
lich, der Bevölkerung der benachbarten Stadttheile ent- 
prechend, sehr mäßig sein; denn das Publikum des 

Westens würde doch nur zu ganz außerordentlichen 
Gelegenheiten nach dem Osten pilgern.

Die russische Polizei und die 
Zarenreise.

Die angelündigte Reise Kaiser Nikolaus setzt die 
russische Polizei wieder in eine besondere Bewegung. 
Sie beginnt bereits zu mobilisiren. Ueber die An- 
chauungen der russischen Polizei und ihren Verkehr 
mit den preußischen Beamten macht ein früherer 
preußischer Polizeibeamter, Th. Ganders, der dem 
Sicherheitsdienst für Kaiser Alexander II. in Wies­
baden attachirt war, in „Für alle Welt" interessante 
Mittheilungen. Eine Quelle steter Unannehmlichkeit 
ür die preußischen Delegirten der Polizei war das, 

bei oller sonstigen Liebenswürdigkeit, brutal hervor­
tretende Verlangen, irgend Jemanden, der den Russen 
verdächtig vorkam, ohne Weiteres für die Dauer der 
kaiserlichen. Anwesenheit einzusperren! Alle Vor­
stellungen, daß dies nach dem Gesetz nicht angängig 
fli, fruchteten nichts; Excellenz Schoulz, der russische 
Polizeichef, beschwerte sich vielmehr bet dem Berliner 
Polizeipräsidium und dem Auswärtigen Amte über 
das „geringe Verständniß" der preußischen Beamten 
und konnte erst, als auch dieses nicht half, durch den 
Botschafter seines eignen Landes eines Besseren belehrt 
werden; eingesehen hat er die Unbilligkeit und Unge­
setzlichkeit seines Verlangens sicher nicht! Er war eben 
ein echter Russe. Daß er übrigens einen sehr sicheren 
Blick hatte und seine Leute kannte, auch gewillt war, 
trotzdem auf eigene Faust zu handeln, möge aus 
Folgendem hervorgehen: Es wurde da eines Tages 
seitens der Wiesbadener Polizeidirektion die Ankunft 
eines jungen russischen Studenten, der mit reichen 
Mitteln versehen zu sein schien, Herrn v. Ascheberg 
gemeldet. Dieser widmete ihm feine besondere Auf­
merksamkeit, und da einer der ihm überwiesencn Schutz­
leute ihm mUlheilte, daß der Studiosus ein eifriger 
Spieler am Rouletie und trente et quarente sei, ging 
er ebenfalls in die Spielsäle; er stand dicht neben dem 
jungen Russen. Da fiel ihm denn nun auf, daß der­
selbe zwar sehr hoch, aber ohne jedes Interesse spielte, 
als ob er ganz andere Dinge im Auge habe, und daß 
er sich unzweifelhaft das Haar schwarz gefärbt hatte. 
Unter dem Haar nämlich, hinter dem linken Ohr, 
zeigte sich ein. ganz leiser, kaum zu bemerkender, 
rothblonder Flaum. Dieses Rothblond paßte auch 
augenscheinlich zu dem frischen, weißen Teint des 
Jünglings bester als das tiesschwarze Haar. Dann 
aber ließ, bei ganz genauer Beobachtung, das jugend­
liche Gesicht ganz feine, aber durch kosmetische Mittel 
fast unkennbar gemachte Falten an Stirn und an den 
Augen erkennen, ein Umstand, welcher Ascheberg, der 
ein ausgezeichneter Beobachter war. schließen ließ, der 
Student sei nicht so jung, als es scheinen wolle. Er 
nahm sich vor — es war Abends zwischen 10 und 
11 Uhr — am anderen Morgen den Russen durch 
ganz genaue Prüfung seiner Legitimation und ebentl. 

: Durchsuchung seiner Effecten an die Nieren zu 
- greisen. Inzwischen theilte er Excellenz Schoulz seine

sammtergebniß der Berliner Gewerbe-Ausstellung fein' 
wird, steht noch dahin, kaun Niemand jetzt schon wissen. 
Für Einzelne, die auf die Ausstellung große Hoffnungen 
gesetzt und bie§ oder jenes unternommen haben, hat 
ste sich als großer „Reinfall" erwiesen. Mehrere 
Unternehmungen, Restaurateure rc. sind verkracht, und 
man furchtet, ihre Zahl wird sich noch erheblich vcr- 
mehren. In mancher Beziehung hat aber auch die 
Ausstellung ein ganz außerordentliches Pech. Eine 
<Lonnenfinsterniß ist gewiß kein alltägliches Ereigniß. 
Aber sie gerade trug dazu bei, der Ausstellung den 
Stempel der Lächerlichkeit auszudrücken. Nachdem das 
Riesenfernrohr endlich, d. h. als b'e Hälfte der Aus­
stellung vorüber war, sertiggestellt war, glaubte man 
anläßlich der Sonnensinsterniß besondere Ehre damit 
cinzulegen. Es wurde eine Riesenreklame gemacht, 
^ogar die Pferdebahnen nahmen auf die Sonne und 
das Riesenfernrohr Rücksicht und fitzten sich zu unge­
wöhnlich früher Zeit in Bewegung. Ausnahmsweise 
wurden die AuksteUungspwrten lange, lange vor der 
üblichen Zeit geöffnet, und auch das liebe Publikum 
stellte sich ein. Selbst das Wetter, das sich ost brutal 
über die bescheidensten Wünsche der Gelehrten hinwea- 
zufetzen liebt und es auch dieses Mal an mehreren 
St-U-n. wohin man toftfokllge Expeditionen unter- 
nommen hatte gethan 6al, war in Berlin gar nicht 
Smsä;ienk nrnh!,,6r$nun8 Wh mtt
ihrem .lrufenfernrobre Furore zu machen. Aber im 
entscheidenden Augenblicke funktionirt? es überhaupt 

nicht. Man ha.te ein Versehen gemacht be nahe dem 

bte ein wunder- 
ichOues Rathhaus ausgebaut hatten und, als es fertig 

Cl[LentbcdJen* d°ß man die — Fenster vergessen 
daß man bfcuS?utb toar> ^ht daraus hervor, 
zurück erd e V ®n.?tee zurückverlangte und auch 
z trucr erhielt. Man wäre sogar sehr unaemüth’irfi 

w-"n nicht die Situation anderseits k 
urkomisch gewi.kt hätte, daß die böse Stimmung durch 
blutige Kalauer ausgelöst wurde. U

schon eine geraume Zeit her, daß der Er- 
“ei en Zugmaschine, der selige Jcarus, sein 
rnri J 8M»nbc funden hat. Trotzdem ist es immer 
‘ HQrentn seltener Fall daß Jemand durch einen Flug- 

schon weil di^M Qu3 bem einfachen Grunde 
e ®ifinöer nur im minimalsten Maße 

flkknSner ?incn ’eIten und die coura- 
stnd «1 ' sich ihnen anbcttraucn, noch seltener 
dauernsw Ausstellungszeit muß der be-
oauernswerthe, geniale und kühne Herr SIHenthnf 
fi Xn $Ox ^"sch Absturz mit seiner Flugmaschine 

nden und dieser selbe Herr Lilienthal muß ein bon 
tbm er undencs Nebelhorn ausgestellt haben, daß nun 

atHne» ^a9e s^ue Slrenenklänge wegen dieses 
Todesfalles verstummen lassen muß.

°us der Oberspree, die allerdings 
St? boä hiesechzehn, aber immer- 
»iwirk0? t?1'“' Menschenleben erfordert hat und bei 

toege wenigstens ekniaerumäen m öusahrts.T°g-N Ist Na„['M Ä" 

nicht noch mehr llnfKfT» r:* whrlich, und Wenn 
daher, daß der Besuch doch Mcht^so"g?öß Vnl? M 
vorausgesehen hatte. ° 0t°B ist. alS man
mit^der Frag^^ob und angelegentlichst

——-ünb welche Bauten und Einrich-

Die reichen Armen

2 ) Nachdruck verboten.

„Nun, da sehe man! Welch' scharfen Verstand 
Wmn L" n °b Gt° gar tone 4‘rin 

m eä n|4t allein errathen hätten so bntt» 
Ä» 3&Ä f.dto b°st°nd-n. Ja. Tamil h^ "s 

Amte' abwerse ^""lelfchützer im
Rückseite -s sich ,wä> «f derenstecke! gehe iSJ?6*' in die Tasche 
ein Kaffeehaus, sondern eile ^6 sT8 .no$ >n 
Wohnung. Mein einziger LuxuS^Nda7in"'daü 

ich allein wohne — in einem «ein™ 
bon dessen Fenster ich die Aussicht aus ^an's^das 
rothe Ziegeldach und die kupferne Dachrinne genieß 
L-rhebt sich noch hinter' den. Rande de? L 

m ~ 16 ®tone eines großen Akazienhaumes diese 
Ist Sommer und Winter voll von Svaden die tüü 
fammelintet i,?rf°6r ix $uc Nachtruhe v-?-

Publikum Ä meme Hörerschaft und mein 

je lauter weine Märchen vor, und
bilde mir ein^s/^-^' zufriedener bin ich; ich 
Im Win^ nefen mir „Bravo, Bravo!" zu 
bedeckt,' streue ick Schneedecke das Dach 
Rand meines Fensters^d ^r?blcüm(^en auf den 
finge her und feüen^S kommen die Sper- 
dort hin. Diese M baa^ m »ach
übrigen besetzen die lange ^te-Publtkum, die 
diese sind das Galerievolk^ e£ru?nCz. und
ihnen meine Gedankenkinder vor ^clamire ich 
die Federn sträubend und zureckt ri^-^ren mir, 
Köpfchen bald vor-, bald rückwärts drebenb bie 

Damen in ihren Logen, zu und sagen
o?t,un' wir haben in der Arena gewiß schnn^^ 

llnb ^ere Vorstellungen zu hören bekommen " Unb bas ist meine täölid?e Unte^altung.- mmen‘ 

höheres^N^b.?aderen Wesen, die ein einigermaßen 
W°--knicht'T?Ln-^°''' *En eic R« 

"So sum'sHriJK be,ln h-rnehmen?"!
bitfe Schale "st trinkt» Sie aber
sich nach -ig-mu, B°E Hinei!!!"

„Wenn Sie mit Ihrer eigenen Hand^ „ein1

üß sein. Rum zum Thee ist mir hingegen ganz 
iberflüßig, denn wenn ich einmal etwas vorlese, so 
werde ich davon so berauscht, wie ein Mann, der 
die ganze Nacht durchgeschwärmt hat."

„Sie haben also vielleicht gar etwas mitge­
bracht?"

„Etwas, wovon selbst die Sperlinge des Himmels 
noch keine Kenntniß haben."

„Das wird eine große Ehre für mich sein." 
„Glauben Sie mir, daß ich das außer Ihnen 

gegenüber niemals thun würde. Selbst wenn man 
mir mit den größten Banknoten winken würde." 

Damit zog er aus der inneren Tasche ein zu­
sammengefaltetes Papier hervor, das auf den ersten 
Blick glauben zu machen schien, es sei ein Steuer­
bogen, bei näherer Betrachtung aber verrieth, 
daß die ausgefüllten Rubriken desselben ein Poem 
in ungebundener Sprache enthielten. Fräulein Lidi 
setzte sich auf den Bettrand und zog den Kopf 
Csicsonka's in den Schooß, damit der kleine Wild­
fang nicht etwa während der Vorlesung zu lachen 
beginne.

Herr Makarius zog seine Manschetten zurecht 
und las:

Die Distel und die Balsamine — eine Fabel. 
Drüben hinter den Gewässern der Morava 

liegt eine große Residenzstadt, welche einen prächti­
gen Friedhofsgarten besitzt. In diesem werden nur 
die nennenswerthen Männer zur Ruhe bestattet, 
die entweder reich genug sind, um sich ein mar­
mornes Grabdenkmal setzen zu laffen, oder so 
berühmt, daß sie von der Nachwelt fordern dürfen, 
daß ihre Statuen in Stein hergestellt werden.

All' die verstorbenen berühmten Männer ruhen 
auch dort zusammen; in der einen Reihe liegen 
die berühmten Feldherren, die viele Schlachten 
gewonnen oder verloren haben, was auf eins her- 
auskommt, in der andern Gruppe die großen 
Fabrikanten, die sich Millionen erworben haben; 
wieder etwas weiter allgemein beliebte Musik- 
w-rtuosen, die einander gegenüberstehend Metallgeigen 
n ihren marmornen Händen halten und so des 

„£cd, großen Capellmeisters harren, wann 
"^irdische, dreifache Symphonie beginnen 

andere Reihe aber ist den Dichtern 
ausbehalten, die in Frieden neben einander liegen;

Elbing, den 15 August 1896



Kirchliche Anzeige«.

Am 11. Sonntage nach Trinitatis.
St. Nicolai-Pfarr-Kirche.

Fest Maria Himmelfahrt. 
Vvrm. 9| Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Murren.
Vorm. 9$ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. lli Uhr: Kindergottesdienst. H:rr 

Pfarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Missionsstunde. Herr 

Pfarrer Bury.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 9| Uhr: Herr Piarrer Bury. 
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

St. Annen Kirche.
Vorm. 9i Uh.: Herr Pfarrer Mallette. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. llj Uhr: Kindergottesdlenst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riedes.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm 11! Uhr: K ndergoitesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiesferdecker.
St. Paulus-Kirche.

Vorm. 9! Uhr: Herr Prediger Boettcher. 
Nachm. 3 Uhr: Unterredung mit den Con- 

fi.mirten.
Neformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
Wald.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evangelischer Gottesdienst in der 
Baptisten Gemeinde.

Vorm. 9!, Nachm. 4! Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 

Jünglings-Verein: Nachm. 3—4 Udr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.

• qarantirt reinen Hvnsg,B-M^ 
sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Sieäitkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenbnrg (Großh. Oldenburg).

25jährige Garantie 
übernehme ich für meine Lusatia - Bett- 
Inlette, Cöpcr u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muster 
und Preisliste frei.

Otto Tychsen, Forst i. L.

für Lusatia-ßettstoffe.

Jeder erhält 
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, Ä™.
Cigarrenfabrik u. Versandhaus.

Gegen Einsendung von Mk. 30 ver­
sende incl. Faß 50 Liter selbstgebauten 
weißen

Rheinwein.
Friedrich Led erbos*

Oberingelheim n Rh
Zählr. Anerkennungen treuer Kunden. 

Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.

Viel Vergnügen 
(auch guten Nebenverdienst) bereiten 
unsere tausendfach als vorzüglich an­
erkannten (W Photographischen 
Apparate: "MG 
Stativ-Apparat ,Gloria61 ä 1O 
Hand-Apparat „Triumph6/Mark 
mit Lehrbuch, Platten, Einrichtung zu 
Momentaufnahmen re. Jeder kann 
ohne Vorkenntnisse prächtige, scharfe 
Bilder fertigen. Kein Spielzeug!! 
Prospekt mit Gutachten und Probebild 
umsonst. Jllustrirtes Preisbuch über 
Photographische Apparate, Utensilien rc. 
20 P'fg.

Burckhardt & Diener*,
Hohenstein 48, Sachsen.

Automat. Massenfänger 
für Ratten ... 4 Mark 
für Mäuse ... 2 Mark 

fancten wvcherrlung ohne Bcaufsich- 
tigung 20 bis 50 Stück in einer 
Nacht, hinterlassen teilte Witterung, 

stellen sich von selbst wieder.

Eclipse, 
beste 

Sdjroabtn- 
faUt 

V der Welt.

100C Stück Schwaben, Russen'INId 
Küchenkäfer in einer Nacht Pr 

I Stück 2 Mark. Radikale Ausrot­
tung überall garantirt. Tausende 
Anerkennungen. Versandt gegen 
vorher. Geldeins. od. Rächn, durch 

Feith’s Neuheiten-Vertrieb» 
| Berlin C., Seydelstr. 6.

Tüchtige Malergehilfen 
finden von sofort bei hohem Lohn 
dauernde Beschäftigung bei

Gustav Willudtj Malermeister.
Gumbimrerr.

kräftiger Magen 
und eine gute Verdauung 
sind die Fundamente eines gesunden Körpers. Wer sich Beides bis 
in sein spätestes Lebensalter erhalten will, gebrauche den seit Jahren 
durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten 

Hubert Uilrich’schen 

g Krituter-Mkin
Dieser Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be­

fundenen Kräutersüften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner 
eigenartigen und sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungs­
system eine äußerst wohlthätige Wirkung aus uud hat absolut keine 
schädlichen Folgen. Kräuterwein beförderfi eine regelrechte, naturgemäße 
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Lösung der Speisen im Magen, 
sondern auch durch seine anregende Wirkung auf die Säftebildung.

Kräuter-Wein ist zu haben zu Mk. 1.25 u. Mk. 1.75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, JVeukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Dirschau, Gross Zünder, Schönbaum, 
Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma Hubert Uilrich, Leipzig, 
Weststraße 82, drei und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Original­
preisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei. 

IM^NorNchlihmnWkn wird gtwinit!*'W
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich’schen Kräuter-Wein. 
Bestandtheile des Kräuterweins sind:

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 

amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

München _
und Saintes-Co^nac^

Deufcdi-franzosiryk
Cognac-Brennerei

Zu haben bei: Otto Schicht Nachfolger, Inh.: Albert Schroedter, Elbing.

Herrschaft!. 7 ‘ . 
von 4—5 Zimmern, Wasserleitung und 
allem Zubehör, Fischerftraße 35, zum 

1. Oktober zu vermiethen.  
Zum baldigen Antritt, ev. 1. Okt., 

wird ein

• Komtorist • 
(Christ) gesucht. Bewerber, welche nicht 
über 25 Jahre alt sein dürfen, müssen 
die doppelte Buchführung vollständig 
beherrschen, eine tadellose Handschrist 
schreiben und die Waarenbranche kennen.

L. Saumann & Kordes, 
______________Thorn._____________

Ein gewandter, zuverlässiger

Bauschreiber 
findet dauernde Beschäftignng bei Bau­
unternehmer Moritz Köhler, 
______________ Langfuhr bei Danzig.

Bei Mindestlohn von 
3 Mark pro Woche stellen 
ein:

Wickel- und vl HlIVvlli Cigarrenmachen, 

Mädchen, oder Cigarren­
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

koeser & Wollt
Lchrmädchcn

können placirt werden in

H. Gaartz’ Buchdruckerei.

Oeffentl.Dank!
Seit vielen Jahren litt ich an Herz- 

krämpfen und Lungenhusteu, so daß 
ich oft Unsägliches ausstehen mußte, und 
kein Mittel wollte mir Linderung bringen, 
bis ich durch die Behandlung des Herrn 
Dr. med. Hartmann, pract. und 
Homöopath. Arzt, jetzt in München, 
Bavaria-Ring 20, Hilfe fand und 
meine Schmerzen sofort nach den er­
haltenen Mitteln nachließen und seither 
nicht mehr so stark kommen und nach­
dem immer wieder bald vergehen, sobald 
ich von dem Mittel nehme.

Berghülen, ?3./s. 96.
Georg Duckeck,

Schmiedemeister.

Die Dame Nummer zwei aber dachte bei sich: 
„Ach, wenn ich in dieser großen Hitze auf den Fried­
hof hinausgehe, so bekomme ich einen Kopfschmerz, 
daß ich die ganze Nacht nicht schlafen kann. Num­
mer drei wird sie ja ohnehin morgen begießen."

Die dritte schöne Dame sagte sich wieder 
folgendes: „Ach, es wäre doch zu schade zu begießen, 
da in der Zeitung steht, daß die meteorologische 
Anstalt Regen prophezeit habe. Dann sind ja 
meine anderen sechs Freundinnen noch da und die 
himmlischen Wolken. Wenn's nicht regnet, so 
tropft's doch."

Die Balsaminen wurden dann weder von den 
schönen Damen, noch vom Himmel begofien, sie 
erschlafften, verwelkten und legten ihre welken 
Blumenkronen auf den Rand des Grabes nieder; 
bei den Veilchen und Goldblumen trockneten sogar 
die Wurzeln aus. Die einsame Distel aber wuchs 
in der drückenden Dürre mannshoch empor und 
bot der brennden Sonne und den heißen Winden 
Trotz. Auf ihren auseinanderstarrenden Aesten 
blühte die Bettlerblume in vollster Pracht, als ich 
sie sah, und von ihr hörte ich diese ganze Geschichte."

Fräulein Lidi hatte die Fabel mit großer Auf­
merksamkeit angehört; selbst Csicsonka wußte sich 
die ganze Zeit hindurch ruhig zu verhalten.

Das dürre Menschlein war bei der Vorlesung 
wie umgcstaltet. Man vergaß ganz sein zwinkern­
des Auge, seinen wolkenfarbigen Schnurrbart und 
feine ungefügige Gestalt.

„Ach, das war sehr schön!" sagte Fräulein 
Lidi.

„Ich habe deren noch mehrere ... . !" sagte 
Makarius mit selbstbewußt strahlender Miene.

„Warum laffen Sie Ihre Arbeiten nicht er­
scheinen?"

„Erscheinen? Wo?"
„In irgend einer Zeitung."
„Gott behüte mich davor! Man würde ja, wenn 

„ich" irgend ein poetisches Product zu Tage förderte, 
von allen Seiten über mich herfallen. Die Kritiker 
würden sagen: „Wie, wagt es ein Diurnist, Fabeln 
zu schreiben?" Die Beamten würden dagegen sagen: 
„Wie, wagt es ein Diurnist, Fabeln zu schreiben?" 
Und da würde man mich hinauswerfen und dort 
auch."

„Sie schreiben also nur zwecklos in den Tag 
hinein?"

„O nein, theuerstes, schönes Fräulein. Ich 
werde es Ihnen aufrichtig mittheilen. Aber ich 
bitte Sie sehr darum, sagen Sie es nicht weiter, 
denn wenn die Sache bekannt wird, bin ich ein 
todter Mann. Also — mein Amtsvorstand wohnt 
in demselben Hause, wo ich wohne, im ersten 
Stockwerke, ich aber in der Dachstube. Dieser hat 
eine schöne Tochter —"

„Aha! Ich verstehe."
„Der pflege ich diese meine Fabeln zu erzählen, 

wenn sie mit ihrer Amme in den Garten hinunter- 
kommt."

„Mit ihrer Amme? Wie alt ist denn das 
Fräulein?"

„Sie mag so drei oder vier Jahre alt sein. 
Die hat mich sehr gern. Wenn sie mich erblickt, 
ruft sie mir schon von weitem zu: „Bitte, erzählen 
Sie mir eine schöne Geschichte, Onkel Makarius!" 
Wenn mir also Gott hilft, daß ich auf der Rang­
stufenleiter bis zum Secretär hinaufkletterte, da 
werde ich meine zu zwei Bänden herangewachsenen 
poetischen Erzählungen auf einmal herausgeben, 
dann wird man mich deshalb nicht mehr verspotten. 
Inzwischen wird aus dem kleinen Mädchen ein 
großes Mädchen geworden sein, und dann, nun 
dann kann noch etwas daraus werden, — nach 
fünfzehn Jahren."

Solche Leute gibt es auch noch auf der Welt!

10. Capitel.

Die Noth als Lehrmeisterin — Geheimnisse, 
die man nicht weiter geben darf.

Die Zeit während der Vorlesung hatten die 
Mädchen nicht lediglich mit Zuhören verbracht. 
Der nächste Tag hatte sie mit vielerlei Beschäfti­
gungen versehen. Das giMinute Merinokleid der 
Gagyula mußte der Gestalt der „goldenen Braut" 
passend umgestaltet werden. Csicsonka zertrennte 
es, Fräulein Lidi schnitt es zu, und dann mußte 
Csicsonka die Taille wieder zusammennähen. Lidi 
stellte unterdessen aus Seideüberbleibseln eine Haube 
zusammen.

In der Hand Csicsonka's machte Näharbeit 
nur langsame Fortschritte.

„Wenn Fräulein Lidi mir Nadel, Zwirn und 
einen Fingerhut gäben, so könnte ich Ihnen beim 
Nähen vielleicht auch behilflich sein!" bot Herr 
Makarius seine Dienste an.

Fräulein Lidi lachte und gab Herrn Makarius 
schon des Scherzes halber die gewünschten Näh- 
werkzeuge.

Aber es gab darüber nichts zu lachen. Herr 
Makarius verstand sich auf das Nähen, auf Stepp­
stich, Vorderstich und Hinterstich so vortrefflich wie 
der beste Schneidergeselle.

Fräulein Lidi konnte ihr Erstaunen darüber 
nicht verheimlichen.

„Wer hat Sie denn das gelehrt?"
„Ja, ich hatte eine wackere Meisterin! Die 

beschäftigt mehr Gehilfen als der gesuchteste 
Schneider. Sie heißt „Meisterin Noth".

„Den Namen hörte ich noch nie nennen! Wo 
hat sie denn ihre Werkstätte?"

„O, die hat Tausende von Werkstätten! In 
jeder Gasse. Nur daß sie kein Schild heraushängen 
läßt, weil sie von der Stadt keine Concession hat."

„Dann muß sie sehr reich sein,"

„Die ist nicht reich, denn sie läßt umsonst 
arbeiten."

„Ich kenne sie nicht."
„Und ob Sie sie kennen, Fräulein! Wenn ich 

einmal bemerke, daß mein Tuchrock schon allzu sehr 
abgenützt ist, wenn mich meine Collegen deshalb 
verspotten, da berathe ich mich mit „Meisterin 
Noth". Diese spricht zu mir: „Lieber Makarius 
Szüköl! Du hast das Einmaleins erlernt und weißt, 
daß man von der Null neun nicht abziehen kann; 
zu borgen ist aber eine gefährliche Sache. Weißt 
Du was? An diesem Deinem einzigen Salonrocke 
ist nur das Aeußere abgenützt, die Innenseite ist 
vollständig neu, wenn man ihn wenden würde, ent­
stünde daraus ein ganz neuer Rock. Nur wird für 
die Operation der Schneider wieder eine unauf­
findbare Anzahl von Gulden beanspruchen. Nimm 
also Dein Federmesser, zertrenne ihn, dann nimm 
Nadel und Zwirn und nähe ihn wieder zusammen." 
Makarius Szüköl folgt dem weisen Rathe und 
schafft sich also, mit Hinzugabe von neuem Futter­
stoffe um den Preis eines Guldens, aus einem 
alten Rock einen neuen Rock."

„Nun weiß ich schon, wer diese Meisterin Noth 
ist," sagte Fräulein Lidi; darüber lachten sie dann 
beide.

Und die Thätigkeit des Gastes erwies sich in 
der That als gute Mithilfe für Fräulein Lidi. 
Ach, wenn es doch einmal modern würde, daß die 
reizenden Damen den zu einem Theeabend 
geladenen Cavalieren Zwirn, Nadel nnd Näharbeit 
in die Hände geben könnten, damit ihnen die Zeit 
nicht zu lang würde.

Die Kuckuksuhr hatte schon dreiviertel zehn 
Uhr angezeigt, und Fräulein Lidi niachte ihren Gast 
zartfühlend darauf aufmerksam:

„Macht Ihnen das Nahen der Sperrstunde nicht 
bange?"

Sie weiß ganz gut, daß er heute selbst über 
den geringen Betrag für das Oeffnen des Thores 
nicht verfügt.

„O, das macht mir keine Sorge. Ich zahle 
für das Thoröffnen nichts."

„Thut es der Hausbesorger umsonst?"
„Das nicht. Aber es beruht auf Gegenfiitigkeü." 
„Was für Gegenseitigkeit könnte das sein?* 
„Nun, der Hausmeister hat einen verkrüppelten 

Sohn, der keine Schule besuchen kann; diesen unter­
richte ich im Lesen und Schreiben. Dafür erhalte 
ich als Gegenleistung freie Wäsche, Bedienung und 
Thoröffnen. Ich gebe, damit Du gibst; ich thue, 
damit Du thust."

Fräulein Lidi gab diesem Rechtssatze ihren 
vollen Beifall. In diesem besteht der Reichthum 
der Armen: ich thue, damit Du thust.

„Ich erlaube mir jedoch, die Fräuleins achtungs­
voll darauf aufmerksam zu machen, über diese meine 
Nebenbeschäftigungen keinem Menschen gegenüber ‘

ein Wort verlauten lassen zu wollen, denn wenn 
man dies in Erfahrung brächte, würde ich wegen 
„Ausübung amtliche Autorität untergrabender Hand- 
lungen" eine solche amtliche Nase erhalten, daß ich 
getrost mit dem Elephanten des Thiergartens den 
Wettbewerb antreten könnte." Und damit ging die 
Arbeit weiter fröhlich von statten.

Der heutige Abend nahm im ganzen „grünen 
Paradiese" einen langen Verlauf. Jedem gab die 
in Aussicht stehende Merkwürdigkeit: die Hochzeit des 
Kapor'schen Ehepaares, zu schaffen. Die Gagyula 
buk Bretzeln, die Panna Ritka röstete Kukuruz, 
Frau Susi plättete die Wäsche Adam's.

Der Alte hatte sich zeitig zur Ruhe legen 
müssen, denn man hatte seinen Rock zum benach­
barten Schneider hinübergetragen, damit dieser einen 
neuen Kragen auf denselben aufnähe, seine Stiefel 
aber zum Gevatter Schuhmacher, der dieselben mit 
neuen Sohlen versehen sollte. Bis morgen sollte 
alles fertig sein.

Gegen Mitternacht kamen die Zigeuner nach 
Hause und probirten dann unten im Keller die 
volksthümliche neue Weise.

Sowie Panna Ritka diese Weise vernahm, be­
gann sie dieselbe auch sogleich nachzusingen; ^dieser 
Drang theilte sich dann auch der Gagyula mit, und 
— ein; solch' einschmeichelnde Melodie hat doch den 
Teufel im Leibe — selbst Tante Susi ließ sich 
zum Mitsingen verleiten. Dies veranlaßte wiederum 
Csicsonka, ebenfalls den Gesang anzustimmen, wobei 
sie Herrn Makarius mitriß, der zwar mit entsetzlich 
falscher Stimme, aber mit redlichstem Streben be­
gleitete, bis sich schließlich Fräulein Lidi mit ihrer 
sanften Pianostimme darein mischte. Und so sang 
das ganze „grüne Paradies": „Ach, ach, ach! Ach, 
der Verfluchte! Erst liebt er mich fast bis zum 
Fressen, dann verließ er mich doch!"

Man hätte eine Wette darauf eingehen können, 
daß der abwesende Franyo und seine zwei Dutzend 
Busenfreunde dieselbe Melodie die Gaffen entlang 
geschmettert hätten, bis sie ein wohlthätiger Wach­
mann in das gesegnete „Loch" einführte, wo man 
so gut schlafen kann — und umsonst.

(Fortsetzung folgt.)

Bermischtes.
— Uebertrumpst. Mann: „Aber merkst Da 

denn nicht, wie lächerlich Tu Dich mit Deinen 
Schinkenärmeln wachst? Du hast doch nicht?, um 
auszuiüllen." — Frau: „Und womit füllst Du viel­
leicht Deinen Cylinderhut aus?"

— Scherzfrage. Welche Ähnlichkeit ist zwischen 
einem Schutzmann und einem Hundertmarkschein? 
B ide sind blau, beide haben Nummern und, wen» 
man sie gerade am nöthigsten braucht, sucht 
meistens beide vergebens.______________________ ___ „

Für die Redaction verantwortlich i.B H ZachaU 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.
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